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Erxuteſchätzung im Jahre 1918.
Zahlung der Veltſteuer.
Verzeichnis über die zum Amte eines Schöffen ſich eig-

nenden Perſonen.
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Tageschronik
Eemordung des deutſchen Geſandten in Moskau.
Straßenkämpfe in Moskau.
Ein 16 000 Tonnen-Dampfer verſenkt.
Eine mehrtägige Schlacht zwiſchen Weißen Garde und

Sowjettruppen.
Jn Wologda ſoll eine neue proviſoriſche ruſſiſche Regierung

gebildet werden.
Große ruſſiſche Truppentransporte nach der Murmanküſte.
Kein Aufſtand der deutſchen Gefangenen in Sibirien.
Neue Gerüchte über die Ermordung der Zarenfamilie.
Hilferuf der Armenier an das deutſche Oberkommando.
Amerikaniſiche Truppenlandung in Panama.
Staatsſekrekär von Kühlmann im Großen Hauptquartier.

h

Heeres und Flottenhericht.

Starke Vorſtöße des Feindes geſcheitert.
Großes Hauptquartier, 8. Juli.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Artillerietätigkeit lebte am Abend auf. Sie nahm wäh
rend der Nacht beiderſeits der Lys und am La-Baſſee-
Kanal und zu beiden Seiten der Somme zeitweilig große
Stär: ke an. Rege Erkundungstätigkeit. Starke Vorſtöße
des Feindes bei Merris und ſüdlich der Ly s ſcheiterten.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Weſtlich von ChateauThierry hielt lebhafter Feuer

kam an. Vorſtöße des Feindes gegen den Clignon-A
ſchnitt und ſüdweſtlich von Reims wurden abgewieſen,
Leutnant Billik errang ſeinen 22. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 7. Juli.
Weſt!icher Kriegsſchauplatz.

An den Kampffronten zwiſchen Yſer und Marne zeit-
weilig auflebende Gefechtstätigkeit.

Weſtlich von ChateauThierry griffen Franzoſen und
Amerikaner trotz ihrer wiederholten Mißerfolge erneut unter
Einſatz ſtärkerer Kräfte an. Die Angriffe ſind geſcheitert.
Harte Nahkämpfe dauerten bis in die Nacht hinein an.
Die Verluſte des Feindes ſind nach Truppenmeldungen
wiederum ſchwer.

Jn den oberen Vogeſen wurden feindliche Vorſtöße am
Hilſenfirſt abgewieſen.

Leutnant Kroll errang ſeinen 30., Leutnant Könnecke
ſeinen 21. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
l w.

Wieder 16 000 Tonnen im Mittelmeer verſenkt.
Berlin, 7. Juli. (Amtlich.) Unſere Unterſeeboote ver

ſern im Mittelmeer 4 Dampfer, 3 Segler von rund
16 000 Br.-Reg.-To.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der v rreichiſch- ungariſche Heeresbericht.
Die Oeſterreicher räumen das Piavedelta.
Wien, 7. Juli. Da ſich das Piave-Delta ohne

Hwere Opfer nicht hätte behaupten laſſen, nahmen wir unſere
dort eingeſetzten Truppen in die DammStellung am Oſt ufer
des Hauptarmes zur ück. Die Bewegung vollzog ſich
in der Nacht vom 5. auf den 6. Juli. Der Feind fühlte geſtern
mittag bis an den Fluß vor.

Oeſtlich des Monte Pertica ſchlug das wackere Otoce-
cer Jnfanterie Regiment Nr. 79 ſtarke italieniſiche Angriffe in
bintige Nahkämpfen zurück.

lbanien griffen zwiſchen dem Devoli und dem
Off um Franzoſen und Jtaliener unſere Gebirgsſtellungen an.

Verlauf der Kämpfe gelang es dem Feinde in zwei Stellen
zu erringen, die ihm aber durch Gegenſtoß wieder ent

riſſen wurden.
Der Chef des Generalſtabes.

Ernordung des deutſchen
158. Jahrgang.

Geſaudten in Moskau J

Die Sozialrevolutionäre bekennen ihre Schuld. Die Mörder verhaftet. Blutige
Straßenkämpfe in Moskau.

Attentat in der deutſchen Geſandtſchaft in Moskau
Berlin, 6. Juli. (Amtlich.) Heute vormittag erſuchten

zwei Herren den kaiſerlichen Geſandten in Moskau um eine
Unterredung, die ihnen vom Grafen Mirbach im Bei-
ſein von Legationsrat Riezler und eines im Zimmer an
weſenden deutſchen Offiziers bewilligt wurde. Die beiden
Unbekannten zogen Revolver und ſchoſſen auf den kaiſer-
lichen Geſandten, wobei ſie ihn leicht am Kopfe verletzten. Ehe
ſie daran verhindert werden konnten, warfen ſie hierauf ein Paar
Handgranaten und retteten ſich durch einen Sprung
aus dem Fenſter auf die Straße. Graf Mirbach, der
fchwer verletzt wurde, iſt, ohne das Bewußtſein wieder
erlangt zu haben, kurz darauf verſchie den. Die beiden an-
deren Herren blieben unverletzt. Sofort nach Vekanntwerden
dieſer Untat trafen die Kommiſſare für die Auswärtigen Ange-
legenheiten Tſchitſcherin und Karachan in der Geſandt-
ſchaft ein und ſprachen dem Legiationsrat Riezler die Em nicht
vörung und das Bedauern der Sowjetregierung
über den erſchätternden Vorfall aus. Leider iſt es bis jetzt nicht
gelrgen, die Verbrecher zu entdecken und feſtzunehmen. Das
bisterige Ergebnis der ſofort angeſtellten Unterſuchung läßt die
Vermutung zu, daß es ſich um im Dienſte der Entente
ſtehende Agenten handelt.

Durch dieſe amtliche Meldung erhielten wir am Sonnabend
abend Kunde von dem viehiſchſten Verbrechen, das die letzte Zei
aufzuweiſen vermag. Bei allen Völkern galt bisher das Leben
eines fremden Geſandten ais heſig. Die ganze ziviliſierte Welt
wird über den verbrecheriſchen Wahnſinn dieſer Tat nur eine
Stimme haben. Die Vermutung über die Urheber dieſes poli-
tiſchen Verbvechens können ſich nur in einer Richtung bewegen.
Wer einzig und allein ſich von dieſer Untat einen Vorteil ver
ſprechen konnte, iſt England und die an den Wagen ſeines
Verhängniſſes gefeſſelten Vaſallen. Jnzwiſchen haben wir

erhalten.
Aufklärung über den ruchloſen Mord

Von Berlin wird uns gemeldet:
Um ſicher in die Geſandtſchaft und zum Grafen Mirbach ſelbſt

zu gelangen, ließen ſich die beiden Mörder auf Grund eines
Ausweiſes, den ſie ſich zu verſchaffen gewußt hatten, als
Beauftragte der Kommiſſion zum Kampfe gegen
die Gegenrevolution melden und brachten den Prozeß eines
ungariſchen Offiziers Graf Robert Mirbach zur Sprache. Es iſt
dies ein dem ermordeten Geſandten perſönlich unbekanntes
Mitglied eines entfernten ungariſchen Zweiges der Familie.
Sie hatten ſogar die Akten des Prozeſſes bei ſich. Erſt nach
einiger Zeit zogen beide die Revolver und ſchoſſen auf den
Grafen Mirb ach, wie auf den Legationsrat Riezler und
den Leutnant Müller. Sofort nach Abgabe der Schüſſe ſpran
gen ſie aus den Fenſtern des zu ebener Erde liegenden Zimmers
und warfen im Sprunge noch Handgranaten nach
dem bereits verwundeten Geſandten. Andere Mitglieder der
Geſandtſchaft wurden nicht verletzt.

Die Verbrecher entkamen
in einem bereitſtehenden Automobil, auf das die über-
raſchte Wache vergeblich feuerte.

Nachdem Tſchitſcherin und Karrachan gleich aufdie Nachricht von dem Morde auf der Geſandtſchaſt ihr tieſſtes
Bedauern über das Verbrechen, das ſich nicht ſo ſehr gegen
Deutſchland als gegen die Volſchewiki richte,
ausgeſprochen hatten, ſprachen zwei Stunden ſpäter Le n in und
Swerdlow, der Präſident des Zentral-Exekutiv-Komitees,
vor. Sie gaben die gleiche Erklärung ab und verſicherten,
daß für die Beſtrafung der Verbrecher alles nur
Menſchenmögliche getan werden würde. Es iſt ſeither feſtgeſtellt
worden, daß die Mörder ſich in das Quartier einer Gruppe der

linken Sozialrevolutionäre
geflüchtet hatten. Das Haus iſt von Truppen umſtellt worden.
Die Führer der linken Sozialrevolutionäre Kamkow und Spiri-
donowa haben ſich bisiher im Großen Theater, wo alle Spiri-
der des Sowjetkongreſſes verſammelt ſind, nicht eingefunden.
Es iſt ſo gut wie ſicher, daß der Mord das
Signal zu einem Putſch gegen die Bolſchewiki
ſein ſollte. An dieſer gegenrevolutionären Bewegung ſcheint ein
Teil der linken Sozialrevolutionäre zuſammen mit den rechten
Sozialrevolutionären S.avinko und ſeinen Entente- Agenten
beteiligt zu ſein. Savinko iſt

Leiter der Ententebeſtrebungen
in Moskau und hat Verbindung wit den Tſchecho-

Slowaken und Menſchewiki. Er war früher Kriegs
miniſter unter Kerenſki, und die vor ungefähr 4 Wochen erfolgt
Verhaftung einer erheblichen Anzahl von Anhängern und Agen
ten hat offenbar ſeine Organiſation noch nicht genügend
geſchw ächt. Die linken Sozialrevolutionäre haben ſich
zum Mord des kaiſerlichen Geſandten bekannt
Jhre im Theater eingeſchloſſenen Vertreter ſind verhaftet
Da Mitglieder der Partei der Linksſozialrevolutionäre auch
der Kommiſſion zur Bekämpfung der Gegenrevolution angehören,
dürften zwei von diefen als die Mörder in Frage kommen. Die
hauptſächliche Verantwortung für die ſchändliche
Tat tragen aber Savinkow, der ſich zurzeit verſteckt hält, und
ſeine Geldgeber.

Die kaiſerlich deutſche Regierung hat ihre Er-
wartung einer nachdrücklichen Verfolgung der
Verbrecher und ihrer Hintermänner der Sowjetregierung
auf das VBeſtimmteſte zum Ausdruck gebracht.

Trotz des Eingeſtändniſſes der Sozialrevolutionäre iſt es
ausgeſchloſſen, daß hinter ihnen doch Englands An

ſtift er ſtehen. Die Entente wollte ſich dieſer Sozialrevohutio
näre bedienen, um durch die Ermordung des Geſandten einen
Bruch zwiſchen der Sowjetregierung und Deutſchland herbet
zuführen nud gkeichzeitig einen Umſturz. der ihren Jntereſſen
dienlich fein konnte, einzuleiten. Der Mord ſcheint nun auch
tatſächlich das Signal zu neuen inneren Kämpfen geworden zu
ſein. Aus Moskau erhalten wir folgende Meldung über

Straßenkämpfe in der Hauptſtadt
Moskau, 7. Juli. Jn der Stadt ſind Kämpfe der

Gegentevolutionäre gegen die Bolſchewiki an
verſchiedenen Stellen entbrannt, die bisher zugunſten der
Volſchewiki zu verlaufen ſcheinen.

Alle Mitglieder der Geſandtſchaft und ſon
ſtigen Vertreter deutſcher Behörden ſind un verſehrt.

Wie das „B. Tgbl.“ erfährt, hat ein Mitglied der
Bolſchewikiregierung ſich im Hauſe der deutſchen
Geſandtſchaft ein quartiert zum Beweiſe, daß die
Regierung die Bürgſchaft für die Sicherheit des deut
ſchen Geſandtſchaftsperſonals übernehme. Die gegenwärtige vuſ
ſiſche Regierung ſcheint auch zu beabſichtigen, eine Spezial-
geſandtſchaft nach Berlin zu ſenden, doch ſtehe darüber
bisher noch nichts feſt.

Beileidsſchreiben Joffes.
Berlin, 7. Juli. Der Botſchafter der vuſſiſchen Sowjetrepu

blik, Herr Joffe, der zurzeit ernſtlich an der ſpaniſchen Grippe
krank liegt, hat die Nachricht von der Ermordung des Grafen
Mirbach von der deutſchen Regierung erhalten. Er hat noch
nachts in einem handſchriſtlichen Schreiben an den Stagats-
ſekretär des Auswärtigen Amtes in eigenem Na
men und im Namen ſeiner Regierung dem Schmerz und
der Empörung über die Untat lebhaften Ausdruck
gegeben.

Jn der ruſſiſchen Botſchaft ſagen auch bis heute mittag noch
keiner lei Nachrichten aus Moskau und aus dem ruſſiſchen Depar-
tement vor. Die Botſchaft hat ſich die ganze Nacht bemüht, eine
direkte Verbindung nach Moskau herzuſtellen. Jndeſſen iſt
der zur Verfügung ſtehende Draht bis jetzt un unter-
brochen für den deutſchen Dienſtüberlaſtet.

Graf Mirbach.
Graf Wilhelm v. Mirbach-Harff wurde am 2. Juli 1871

in Jſchl als älteſter Sohn des Grafen Ernſt v. Mirbach-Harff ge
boren. Nach Vollendung ſeiner juriſtiſchen Studien trat er 1893 als
Referendar in die Juſtizverwaltung ein und war als ſolcher im
Oberlandgerichtsbezirk Köln tätig. Den achtundzwanzigjährigen
führte ſein Weg im Jahre 1899 in den diplomatiſchen Dienſt,
ols Legationsſekretär zunächſt nach London, von da nach dem
Haag und nach Ofen-Peſt, 1903 wieder nach London, wo er bis
1906 blieb. Danach war er bis 1908 in der Botſchaft in Paris
bis 1911 in Petersburg, von wo er als Vortragender Rat ins
Aus wärtige Amt nach Berlin gerufen wurde. Jm Jahre des
Kriegsausbruches wurde er nach Stuttgart geſchickt, 1915 in
ſchwieriger Stunde als unſer Vertreter nach Athen geſandt.
dem Ausbruch des Krieges mit Rumänien leitete Graf Mirbach
eine zeitlang unſere politiſche Abteilung in dem friſch beſetzten Ru
mänien Jm Dezember 1917 ging er als Leiter unſerer Miſſion nach
Petersburg, Jm Februar 1918 kehrte er von dort nach Bern
zurück. Ende April ging er als Geſandter des Reiches nach Moskau
um unſere Vertretung bei der Ratsregierung zu leiten.



Vom Krieg uno frieden,
Aus dem Weſten

Patronillenkämpfe im Weſten.
Verlin, 7. Juli. JnJ der Nacht vom 5. zum 6. Juli fühl

ken engliſche, franzöſiſche und amerikaniſche
Patrouillen an der geſamten W r vor. Eine
engliſche große Patrouille wurde bei Mert her e m zuſammen
geſchoſſen. Nachſtoß wurden mehrfach Gefangene
gemacht, vor allem bei der Abwehr eines größeren Stoßtrupp-
unternehmensnördlich des RheinMarneKanals, Nach
den forbgeſetzten Mißerfolgen der Amerlkaner weſtlich Cha
teau Thierry griffen ſie am 6. Juli mit franzöſiſcher Unter
ſtützung an. ein die vereinigten amerikaniſ, fran
z ö ſiſchen Angriffe ſcheiterten gleicherweiſe wie alle vor

erigen. Der Beginn des Einſatzes größerer amerikaniſcherruppenverbände ſieht unter einem für die Amerikaner ungün

tigen Zeichen: hohe büutige Verluſte ohne jeden poſi-
diven Gewinn.

Frankreichs Kriegsſchäden.
Genf, 7. Juli. Die Mailänder Blätter melden aus Paris:

Im Heeresausſchuß der Kammer wurden die durch den Krieg in
Frankreich entſtandenen ſchätzbaren Schäden bis April d. J.
zuf rund elf Milliarden beziffert.

Die 7. Tagung des Eutentekriegsrates.
Paris, 6. Juli. (Havas.) Amtlich. Der Ob erſt e

Kriegsrat hat ſeine ſiebente Tagung abgehalten. Er ſprach
der italieniſchen Armee und dem italieniſcheen Volke
jeine aufrichtigen Glückwünſche aus zu dem denkwür
digen Siege über die öſterreichiſchungariſche Armee. Ein be
ſonderer Zug dieſer Tagung war die Gegenwart folgender Per
önlichkeiten an der dritten Sitzung: Sir Robert Vorden,
Premierminiſter von Kanada, Hughes, Premierminiſter
von Auſtralien, Maſſey, Premierminiſter von Neu
e eland, Aoyd, Premierminiſter von Neufundland und
mehrerer anderer Miniſter der Dominions des britiſchen
Reiches, die im Rat durch Lloyd George eingeſtellt wurden. Jm
Namen des Oberſten Kriegsvabes ſprachen Clemenceau
und Orland o den Vertvetern des Dominions den Dank der
alliterten Nationen aus für die glänzenden Leiſtungen der Trup
pen der großen engliſchen Kolonien auf dem Schlachtfelde. Der
Oberſte Kriegsrat hat die gegenwärtige Lage mit Unterſtützung
von General Foch und anderen militäriſchen Sachverſtändigen
von allen Geſichtspunten aus geprüſt und wichtige Ent-
ſchließungen getroffen. Zu den anweſenden Perfönlichkei
ten gehörten Clemenceau, Lloyd George, Orklan-
do Pichon, Lord Milner, Sonnino, General Foch,
Oberſt Henvy Wilſon, Marſchall Haig, General Per-
hin g, der belgiſche Generahmajor Guillain und die ſtän
digen militäriſchen Vertweter dr Alliierten in Verſailles.

Ein allgemeine Ententeoffenſive unmöglich.

Haag, 7. Juli. Der militäriſche Mitarbeiter des „Haager
Nieuwe Cour.“ ſchreibt über die Vorſtoßverſuche der Briten auf
der Weſtſront, daß eine partielle Offſenſive, wie ſie die
Briten früher im Jahre 1916 und 1917 unternahmen, nach der
Vereinheitlichung der Heeresleitung der Alliierten ausge
ch loſe en iſt, ſo daß dieſe Vorſtöße lediglich eine Frontver
reſſerung bedeuten würden. Außerdem hat bekanntlich die fran
zöfiſche Regierung erklärt, daß vorläufig von EntenteSeite
feine allgemeine Offenſive zu erwarten ſei, da, wie
Clemencean ſelbſt ſagte, die franzöſiſchen und britiſchen Truppen

m den früheren Kämpfen zu viel gelitten haben und des-
halb die Ankunft der Amerikaner abgewartet werden
Rüſſe. Das große Manöverierheer, das damals von Foch zu
ammengeſtellt wurde, kommt auch nicht mehr für eine Offenſive
in Betracht, da alle Reſerven benutzt werden, um die Deutſchen
von den Kanalhäfen und von Paris fernzuhalten. Dieſe Re
herven wurden tropfenweiſe in den Schmelztiegel geworfen
und ſpielen keine Rolle mehr. Die Entente iſt demzu-
folge nicht mehr, oder beſſer geſagt noch nicht zu einer
Offenſive imſtande. Sie würde auch nicht glatt gehen, bevor
die Amerikaner kommen, weil die Deutſchen ſämtliche Ausfalls-
tore beſetzt halten? Die Möglichkeit einer Ueberraſchung iſt für
die Entente verloren gegangen.

Bonar Law über die Entſcheidung des Krieges.
Rotterdam, 6. Juli. Bonar Law hielt bei dem Ab

ſchiedseſſen, welches den Delegierten gegeben wurde, die zur
Handelskonferenz aus den alllliterten Ländern noch London ka-
men, eine Rede, in der er ſagte, daß die Stunde, in der der
Krieg entſchieden werden würde, nunmehr ange
brochen ſei. Eine neue Phaſe in dem Krieg ſei der Angriff
eweſen, den die Oeſterveicher neulich auf die italieniſchen
zerbündeten gerichitet hätten, das ſei kein Ergebnis gewe

ſen, daß man an und für ſich beurteilen dürfe, ſondern man
müſſe es zuſammen mit den anderen Ereigniſſen und mit Rück
c auf die allgemeine Lage abwägen. Bonar Law fuhr dann
ort: Als am 21. März der große Angriff im Weſten ſtattfand,

hatte der Feind zwerſt Erfolg, aber ſeitdem ſind drei Monate
verſoſſen, ohne daß der Feind fein ſtrategiſches Ziel erveicht
hätte. Niemand könne die Zukunſt prophezeien, aber er glaube
zu wiſſen, daß die Männer, welche für die Leitung der verbünde-
ien Armeen verantwortlich ſeien, Vertrauen auf den
Ausgang hätten. Jn demokratiſchen (7) Ländern, wie Eng
kand, zeige ſich manchmal das Beſtreben, die Verdienſte der eige
wen Leute herabzufetzen und die des Feindes zu übertreiben
Dies habe zur Folge, daß man düe

Deutſchen als Uebermenſchen
anſehe. Die deutſchen Soldaten hätten mit großem
Mut gekämpfſt und ihnen müſſe man Bewunderung des-
wegen zollen. Aber wenn einmal die Geſchichte dieſes Krieges
r werden würde, wrde es ans Licht kommen, daß die

eutſchen Führer große Fehler (7?) gemacht hätten,
ebenſo große, wie die der Verbündeten. Aber

auf dem Gebiet der Politik
ätte keine Macht ſo oroße Fehler begangen wie
eutſchland.

Ueber Rußland
jagte Bonar Law weiter, daß Deutſchland ſich da auch arg
verrechnet habe. Man habe falſche Methoden ane

i i icht, die e. Dadurch

wichtig, wie die Weltkarde. Die mikitärſſche Macht feifurchtbar aber r bdie wirtſchaftliche Macht
ſei ebenſo ſtark. Zum Schluß ſagte Bonar Law: Jch ſage heute
nur, daß, wenn ich jetzt Deutſchland zu regieren hätte, ich ver
ſuchen würde, einen Blick in die Zukunft zu werden und nicht
nur die Kriegskarte, ſondern auch die Weltkarte
betrachten. Jch würde mich fragen, welchem Schickſale Deutſch
land entgegengehe, wenn es von allem Handel und dem Um-
gang mit anderen Völkern ausgeſperrt und wenn das deutſche
Volk künftighin als der Aus wurf der Menſchheit be
handelt werden ſollte. Für den Augenblick ſehe ich

keine Ausſicht auf baldigen Frieden.
ſind kriegsmüd e

und wünſchen den Frieden hevan, und keine Regierung könnte
ein größeres Verbrechen begehen, als den Krieg nur einen Tag
länger fortſetzen, als unbedingt notwendig ſei. Aber wir würden
einen noch größeren Fehler begehen, wun wir aus Leichtfertigkeit
den Kampf einſtellen würdden, bevor das Ziel erreicht iſt, für das
wir alle dieſe Opfer gebracht haben. Es gibt keinen anderen
Weg zum Frieden, als den ſchwierigen Weg, der über den
Sieg zum Frieden geht.
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Wiralle

Der Kriegsverhängerer iſt kriegsmüde. Das Kingt auch aus
den matten, wenig zuwerſichtlichen Worten Bonnar Laws heraus.
Natürlich fuchtelt er auch wieder gefährlich in der Luft herum
und droht uns mit dem Geſpenſt der wirtſchaftlichen Einſchnü-
d Seine größte Hoſſnung ſcheint er auf die fehlerhafte

iſſche Diplomatie zu ſetzen. Hoffentlich wird er auch darin
getäuſcht.

Der Seekrieg
Ein 16 090 Tonnen- Dampfer verſenkt.

Waſhington, 7. Juli. Nach einer Reutermeldung
teilt das amerikaniſche Marinedepartement mit, das der Trans-
porüdanmpfer „Convengton“ früher „Ciincinnanta“
der Hamburg-Amerika-Linie, 16339 Brutto-
Regiſter-Tonnen) Montag nacht auf der Heimreiſe im
Sperrgebiet verſenkt wurde. Sechs Mann der Be-
ſatzung werden vermißt. Paſſagiere waren nicht an Bord. Der
Dampfer hielt ſich noch bis Dienstag über Waſſer. Es wurde

kein U-Boot geſehen.
Die „Vaterland“ mit amerikaniſchen Truppen in Bordeaux

angekommen.

Die Pariſer Blätter melden aus Bordeaux:
Jm hieſigen Hafen iſt der frühere deutſche Paſſagierdampfer

und größte Dampfer der Welt Vaterland“ mit amerfkani
ſchen Soldaten angekommen. „Vaterland“ gehörte der Amerika
Limie, warde bei Kriegsausbruch von der amerikaniſchen Regie
rung beſchlagnahmt und wird jetzt zu Truppentranspor-
ten verwandt. Der Dampfer iſt mit ſtarken Stahlnetzen zum
Schattze gegen U-BVootsangriffe verſehen.

Die iriſchen Hafenſtädte Kriegszone.
Genf, 6. Juli. Das „Petit Joumal“ mebdet: Die irtſchen Hafenſtädte ſind als Kriegsgefahr- Gebiet

erklärt und dem militäriſchen Befehlshaber umnterſtellt.

Streiks in engliſchen Kohlenwerken.
„Daily News“ zufolge ſind 12 000 Bergleute in fünf

CaſtlefordeGrubeen in den Streik getreten, wodurch
wichtige nationale Jndurſtiegweige im Yorkſhire ſchwer in Mit
leidenſchaft gezogen wenden.

Der Krieg gegen Italien
Mäßigung der Kriegsziele Jtaliens.

Eine Rededes Miniſters Biſſolatä.
Genf, 6. Juli. Aus Anlaß des in Italien durch begeiſt erde

Volkskundgebungen gefeierten Unabhängigkeitsdages der Ver
einigten Staaten am 4. Juli hielt der Penſionsminiſter Biſ
d lati im Namen der Regierung eine Huldigungsvrede für

ie Amerikaner. Jn dieſer umſchrieb er von neuem die
Kriegsziele Jtaliens und trat für die Verwirklichung
der Völkergemeinſchaft nach dem Vorſchlage Wilſons ein. Die
im Kriege erprobte Brüderſchaft nach der Loſung „Einer für
Ale, Alle für Einen“ müſſe auch auf die Friedenszeit ausgedehnt
werden, wenn man neue Anſchläge gegen den Frieden und die
Rechte der Völker verhindern wolle As eigentliche
Kriegszüele Jtaliens erwähnte Biſſolati nur Trieſt und
das Trentino forderte indeſſen auch Wiederherſtellung Bel
giens und Serbiens, die Zurückerſtattung ElſaßLothringens an
Frankreich und Erfüllung der Anſprüche Rumäniens und der
Beſtrebungen der TſchechoSlowaßen und Polen.

Aus dem Oſten
Eine mehrtägige Schlacht zwiſchen weißer Garde und

Sowjettruppen.
Moskau, 7. Juli. Die Tſchecho-Slowaken haben

die Stadt Sysran beſetzt und gehen in großer Anzahl zuſam
men mit Weißer Garde in der Richtung auf Kuznek und
Penſa vor. Die Nachricht von der Beſetzung von Penſa durch
die TſchechoSlowaken beſtätigt ſich nicht. Jn der Gegend der
Station Ufa haben die Sowjetabteilungen mehrere Dörfer be
ſetzt und dringen weiter vor. Zwiſchen dem Tagilfluß und der
Fabrik Nowogaßk hat ſich ein Kampf zwiſchen Weißer
Garde und Sowjetſtreitkräften entſponnen. Die
Schlacht dauert bereits mehrere Tage. Auf Seite der
Weißen Garden nehmen 600 Mann mit 4 Panzerautomobilen
und einem Panzerzug teil. Auf der Uralfront haben die Sowjet
ſtreitkräfte die TſchechoSlowaken geſchlagen und Kaßlin, 125
Werſt von Jekaterinburg und 160 Werſt von Tſcheljablinsk, be
ſetzt. Dieſer Erfolg verſchafft dem Sowjetkommando die Herr
ſchaft über die größere Hälfte der Eiſenbahn Jekaterinburg--
Tſcheljabinsk.

Ein Bolſchewiſten-Führer ermordet.
Moskau, 7. Juli. Dev Ppreſſekommiſſar von Petersburg,

Kamerad Volodarsky einer der Führer und beſten Redner
der Bolſchewiſten, wurde durch mehrere Revolkverſchüſſe ge
tötet, als er von einer Verſammlung kam.

Eine proviſoriſche Kadettenregiernng.
Wie Petersburger polniſche Zeitungen erfahren habenund die Ziebe evveicht, mn ndie ehen gerettet aworden. Die n ſeien aufhre Waßentotmn. h e Kriegsfaris Iei wicht fo

en, iſt
Wologda zum einer neuen panvilari ichen we

gierung auserſehen werden, die ſich imt einem Aufruf anganze ruffiſche Voik wenden will. a
Nach einer Meldung der „Nowaja Schisn“ ſind Gut qh

kow und Rodzianko in Wologda eingetroff
e deArbeiten n, um an Jnehmen Einrichtung dieſer proviſoriſchen Regierung

Große ruſſiſche Truppentransporte nach dem Murmat

et.gebi

Hamburg, 6. Juli. Dem „Hamb. Fremdenbl.“
meldet „Petit Journal“ aus Petersburggehen re er ter am port nach dem Nori
den ab. Der Prawda zufolge wurde eine Bolſchewit
r von r aufgeboten, die mit ſtarker Artillerie

ch der Halbinſel Kola beföruſſiſchen Murmanküſte. deſdevert wurde gzunt Scues du

Genf, 6. Juli. Man erwartet verläßliche ndie erſten Zuſammenſt öße an der Murmanküſte J

Bolſchewikigarden und britiſchen Vortruppen
Franuzösſiſche Kriegsſchiffe in Archangelfk.

„Jn Archangelſk ſind außer den engliſchen nunmehr in
drei franzöſiſche Kriegsſchiffe eingetroffen. Jn Peters
burger politiſchen Kreiſen wird ihr Erſcheinen als ein Anzeichen da
für bedeutet, daß die Operationen der Entente gegen die Bolſchew
ihren Anfang nehmen werden.

Wladiwoſtok in der Gewalt der TſchechoSlowaken?
2 ondon, 6. Juli. Die „Times“ erfahren aus Tokio vom 28

Juni: Das ruſſiſche Konſulat erfährt aus Kobe, daß die Tſchech
Slowaken die Kontrolle über Wladiwoſtol in die
Hand bekommen haben.

Wer beſitzt Jrkutsk
Moskau, 7. Juli. Wie aus Wladiwoſtol gemeldet wiro, ent

behrt die Nachricht, Jrkutsk ſei von deutſchen Kriegsge.
fa ngenen unter dem Vefehl ihrer Offiziere genommen, jeder
gründung. Es hat kein Gefangenenaufſtand ſtattgefunden. Die
des Sowjets iſt von Beſtand.

Japaniſche Truppen in Sibirien?
Verlin, 7. Juli. Eine Korreſpondenz meldet aus Kiew:

einer Radiomeldung aus Moskau hat die Sowjet- Regierung eine
außerordentliche Sitzung wegen des Erſcheinens japaniſchen

u

Truppen bei Tſchita einberufen. Jm Falle die Japaner und
Engländer die Okkupation ruſſiſchen Gebietes beabſichtigen, würde ſich
die Sowjet Regierung ſofort an Deutſchland anſchließen

Neue Gerüchte über die Ermordung der Zarenfamilie,
Wie „Allehanda“ aus Petersburg telegraphiſch erfährt, teilt Gor

kis Zeitung „Nowaja Shiſn“ mit, daß der ehemalige Zar, die
Za rin und Großfürſtin Tatjana ermordet ſeien. Jn Zars
L Selo habe man Seelenmefſen für die Verſtorbenen ge

eſen.
Jm Anſchluß an die Meldungen gibt das Kopenhagener BlPolitiken“ eine Nachricht wieder, Pre r auf n an

arskoje Selo zugegangen iſt. Dort ſoll beim Gottesdienſt am 23.
Juni folgendes vorgefallen ſein: Der Geiſtliche war nach der Meſſe
und nach der Verleſung der Verſtorbenen, für deren Seelenheil gebetet
werden ſollte, hinter den Altar getreten und gleich darauf mit einem
neuen Verzeichnis erſchienen, aus dem er vorlas: „Erbarme dich,
allgütiger Gott, deiner kürzlich ent ſchlafenen Diener
Nikolaj, Alexandra und Tatjana.“ Der Gemeinde kam
das ſo unerwartet, h ide Zuhörer wie vom Schrecken gelähmt da
ſtanden. Ueber die Ermordung der Zarin und ihrer Töchter war fette
her nichts bekannt.

Der rumäniſche Goldſchatz in Moskau unter deutſcher
Obhut?

Verlin, 8. Juli. Die rumä niſche Regierung ſoll deab
ſichtigen, dahin zu wirken, daß der K. den Kellerräumen des Mo s
kauer Kreml verwahrte rumäniſche Goldſchatz unter den
r der deutſchen Geſandſchaft in Moskau geftelll

Haftbefehl gegen Kerenfki.
Der „Petit Pariſien* meldet: Der Moskauer Rat hat wegen

hochverräteriſcher Handlungen gegen den Beſtand der Re
publik gegen Kerenski einen Haftbefehl erlaſſen. Der Peters-
burger Ortsſowjet hat einen Preis von 10 000 Rubel auf die Auf
findung des Kerenſtiſchen Geheimarchivs in Petersburg ausgeſchrieben

Baku bedrängt.

Hilferufe der Armenier an das deutſche Oberkom-
mand o.

Berlin, 6. Juli. Der Kiewer jüdiſchen Volkszeitung vom 1.
Juli wird über Sewaſtopol aus Baku gemeldet, daß die Stadt
Baku von den Bergbewohnernumzingelt iſt, und die Ar
menier ſich an das deutſche Ouberkommando mit der Bitte
um Befreiung und Beſetzung der Stadt wandten.

Der Krieg mit Amerika.
Amerikaniſche Truppenlandung in Panama.

Bern, 7. Juli. Amerikaniſche Truppen ſind in den beiden Haupt
orten der Republik Panama, in Kolon und Panama, gelandet
worden mit der Begründung, daß die ſozialen Zuſtände in dieſen
beiden Städten das Eingreifen der Vereinigten Staaten auf Grund
des Vertrages von 1904 rechtfertigen.

Amerikaniſcher Jmperialismus auf Jsland.
Ein Berichterſtatter der „Voſſ. Ztg. berichtet, daß nicht die eng

liſchen Konſuln, ſondern in erſter Linie die Amerikaner, die
Alleinherrſchaft auf Jsland ausüben wollen, um Jsland als
Zentralſtelle ihres Ueberſeeholzhandels einzurichten. Sie beſchlag
nahmen beiſpielsweiſe isländiſches Holz, verweigern ide Ausfuhr
nach Dänemark und verbieten auch die H der deutſchfreundlichenJsländer. Die wirtſchaftlichen Intereſſen ſind lediglich als Deaman

tel der perialiſtiſchen Pläne anzuſehen, e
Amerikaniſche Großſprechereien

Vern, 7. Juli. Zuverläſſigen Meldungen aus London ift folgen
des zu entnehmen: Von 22 500 beſtellten Flugzeugen, die be
Kriegseintritt Amerikas bereits durch Reuter angegeben waren.
bisher tatſächlich nur 264 ab ge liefert worden, und von
vux vier an die From nach Kraukreich abgegangen —4
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Die Neutralen
Die deutſchen und engliſchen Delegierten bei Königin

Wilhelmine.
Haag, 6. Juli. Korreſpondenzbüro meldet, daß vie Königin

Sonnabendnachmittag um 5 Uhr die deutſchen und um 86 Uhr die
engliſchen Delegierten der deutſch-engliſchen Kriegsg e
fangenenkonferenz im Königlichen Palaft empfangen hat.
Die Delegierten wurden durch den deutſchen und den engliſchen Ge
ſandten der Königin vorgeſtellt.

Engliſ ſche Bomben auf holländiſches Gebiet.
Haag, 7. Juli. Das Haager Korreſpondenzbüro meldet amtlich:

Wie der Miniſter des Aeußeren mitteilt, wurde in der Nacht vom 11.
zum 12. Juni um Mitternacht von einem Flugzeuge, das ſich über
Sluis befand, eine Bombe abgeworfen, die auf offenes Land fiel,
ohne erheblichen Schaden anzurichten. Die Unterſuchung ergab, daß
es ſich um eine engliſche Bombe handelte. Der holländiſche
Geſandte in London hat Auftrag erhalten, bei der engliſchen Re
gierung mit allen Nachdruck gegen dieſe neue Verletzung holländiſchen
Gebietes zu proteſtieren.

Aus Stadt und Umgebung
Zur Herabſetzung der Fleiſchration.

Wie bereits in der Sonntagnummer mitgeteilt, werden
die fleiſchloſen Wochen jetzt zur Wirklichkeit. Wenn
auch dieſer Entſchluß der maßgebenden Behörden im Intereſſe
unſerer Volksernährung im erſten Augenblick als äußerſt
bedauerlich erſcheint, ſo muß es doch jeder objektiv Urteilende
bei der ganzen Schwere dieſer neuen Laſt als eine
Milderung empfinden, daß dieſe Maßnahme, wenn ſie
nach der Anſchauung unſerer maßgebenden Stellen einmal
erforderlich war, zu einer Zeit ausgeführt wird, in der man
durch die neue Ernte mit einer Erhöhung unſerer
Brotration rechnen kann, in der weiterhin eiweiß-
reiche Nahrung durch die gerade während dieſer Monate
in reicherem Maße zu erwartenden Gemüſe- und Obſt-
lieferungen für die verringerte Fleiſchmenge zur Verfügung
ſteht. Man wird ſich noch leichter mit dieſen Neuerungen
abfinden, wenn man aus ihren Urſachen erkennt, daß ſie
anz unumgänglich notwendig waren und trotz der augen-
licklichen Einſchränkung für die Zukunſt, beſonders die

ſchweren Wintermonate, einen ganz bedeutenden Vorteil in
unſerer Ernährungswirtſchaft bieten. So gering das von
dem Einzelnen derart zu bringende Opfer an und für ſich
iſt, ſo bedeutend iſt die Geſamtwirkung dieſer Maßnahme.
Denn die für den Einzelnen nur geringe Erſparnis beträgt
für Deutſchland in einem Vierteljahr 300 000 Rinder
ind vermehrt täglich unſere Erzeugung an Molkereierzeug-
r um etwa 750 000 kg Milch oder um ungefähr 50 000 kg

utter.
Unter Berückſichtigung dieſer Vorteile, namentlich für

die kommende Zeit, wird öte Bevölkerung gern gewillt ſein,
dieſes Opfer auf fich zu nehmen, zumal da die Vorrechte der
ſchwerarbeitenden Kreiſe und die der Kranken in keiner
Weiſe durch die neuen Maßnahmen geſchmälert werden.

Erhöhung der Milchpreiſe.
Es iſt auf das lebhaftefſte zu bedauern, daß die Ent-

behrungen des Städters auf dem Gebiete der Ernährung
jm kommenden Herbſt und Winter durch eine empfind liche
Milchknappheit noch verſtärkt zu werden drohen.
Während bis jetzt die unbedingt erforderlichen Milchmengen,
wenn auch mit großen Schwierigkeiten, dem Menſchen zur
Verfügung geſtellt werden konnten, ſcheint es in den kom
menden Monaten nach der Anſicht Sachverſtändiger ausge-
(chloſſen, dieſelben Quantitäten wie bisher zu beſchaffen.
Die Gründe, die daſür angeführt werden, ſind darin zu ſuchen,
daß die Kriegs verhältniſſe gerade auf die Milcheinbehaltung
und Milcherzeugung mit der zunehmenden Kriegsdauer einen
immer ungünſtiger werdenden Einfluß ausüben. Dieſen
Verhältniſſen in der Milchviehhaltung ſind die erlaſſenen
Verordnungen und Preisfeſtſetzungen wohl aus ſozialen
Rückſichten auf die minderbemittelte Bepölkerung nicht gerecht
geworden. Es iſt darum eine Erhöhung der Milch-
preiſe unvermeidlich.

Die Kartoffelverſorgung im Wirtſchaftsjahr 1918/19.
Der Bundesrat hat, wie mitgeteilt, dem Entwurf einer

Verordnung für die Kartoffel verſorgung zugeſtimmt.
Die neue Verordnung läßt die bisherige Verordnung über
die Kartoffelverſorgung im Wirtſchaftsjahr 1917/18 mit einigen
Abänderungen in Geltung. Die Aenderungen ſind nicht
grundſätzlicher Natur. Sie beſchränken ſich hauptſächlich auf
eine Ausgeſtaltung der verwaltungsmäßigen Befugniſſe zur
Durchführung der Aufbringung der Kartoffeln. Die neue
BVerorönung tritt mit dem l. Auguſt in Kraft. Jm Laufe
des Auguſt, ſobald ſich die Ernteergebniſſe annähernd über-
ſehen laſſen, wird alsdann, wie im Vorjahre, durch die im
Rahmen der neuen Verorönung vom Staatsſekretär des

Reichskartoffelſtelle und der
Landesbehörden zu erlaſſenden Ausſführungsbeſtimmungen
die nähere Ausgeſtaltung der Bewirtſchaftung erfolgen, welche
insbeſondere den Umfang und die Sicherſtellung der Ernte,
die Abgrenzung des Bedarfs der Selbſtverſorger, die Feſt
ſetzung der Ration der verſorgungsberechtigten Bevölkerung
ſowie die näheren Verpflichtungen der Kommunalverbände
und Vermittlungsſtellen zu regeln haben wird.

Scharfe Schüſſe ans einem Revolver
wurden Sonntag vormittag 10 Uhr von den Anlagen am
Kriegerdenkmal her aufeinen ander Ausgangsſtation haltenden
Wagen der Merſeburg-Müchelner Ueberland-
bahn abgegeben. Zum Glück gingen die Schüſſe ſehl, ſodaß
Unglück in dem vollbeſetzten Wagen vermieden worden iſt.

e Suche nach dem „Scharfſchützen“ verlief ergeb-

Stürm auf die Fernbahn Halle Merſeburg.
Den Maſſenverkehr bei der Fernbahn an Sonntagen iſt

man hier gewöhnt. Ganz gleich, ob ſchöne ſommerliche oder
ſchlechte Witterung, die Halbſtundenwagen ſind von den
frühen Mittagsſtunden ab ſtändig überfüllt. Gefährlich iſt
es insbeſonders in der 3. Stunde, wenn der Staatsbahnzug
eingefahren iſt. Die Straßenbahnverwaltung trug diefem
verſtärkten Verkehrsbedürfnis gerade um dieſe Zeit bisher
auch meiſtens dadurch Rechnung, daß ſie einen dritten Wagen
anhängen ließ. Derſelbe ſtand auch dieſen Sonntag von
2 Uhr ab am Tivoli bereit und die ſchon zahlreich ange
ammelten Paſſagiere freuten ſich ob der Ausſicht mitzu
mmen. Der fahrplanmäßig 2.65 Uhr abfahrende Zug ließ

den dritten Wagen aber zum Erſtaunen der ungeheuren
Menſchenmaſſen ſtehen, angeblich weil der Motorwagen
dieſer Laſt nicht gewachſen ſei. Nun gab es einen Sturm auf
Die deiden Wagen, wie er vielleicht noch nicht dageweſen iſt.
Es wurde direkt zur Lebensgefährlichkeit, woran aller
dings viele Anſtürmende ſelbſt Schuld trugen. Gewiß will

eder gern mitkommen, dabei aber mit Gewalt alles über
n Haufen reißen nnd das Leben ſeiner Mitmenſchen ge-

fährden, in uns doch eine verwerfliche Handlungs-
weiſe. So es, daß mehrere Perſonen mit der einen Hand
am Wagen mitgeſchleift wurden, daß neue Menſchenmaſſen
ouf den in Bewequng beßndlichen Wagen anſtürmten, daß

ausgefahren, darunter drei für Damen.

man ſchimpfende Stimmen und Weinen von Kindern hörte.
Wäre der Wagenführer nicht ſo energiſch aufgetrehätte es mindeſtens ernſtliche Unfälle e An dann

Vom Erweiterungsbau der Kgl. Regierung.
Mit den inneren Einrichtungsarbeiten des Erweiterungsgebäudes

geht es, den Arbeiter und Materialverhältniſſen entſprechend, flott
vorwärts, ſodaß der Einzug der einzelnen Abteilungen in nicht all
zulanger Zeit wird erfolgen können. Untergebracht werden in dem
Erweiterungsgebäude das Oberverſicherungsamt, der Vezirksaus
ſchuß und die Kataſterämter.

Einbruch.
Jn der Nacht zum Sonnabend ſtatteten Einbrecher einem hieſigen

Gaſlhauſe einen Beſuch ab. Sie erbrachen den auf dem Vorflur bei
der Küche ſtehenden verſchloſſenen Eis ſchrank und entwendeten
daraus verſchiedene Fleiſchwaren ſowie 90 Stück Eier. Ferner nah-
men ſie 13 Flaſchen guten Wein mit. Nach der ganzen Sachlage zu
urteilen kann es ſich bei den Dieben nur um ſolche Perſonen handeln,
die mit den örtlichen Verhältniſſen genau vertraut waren. An-
haltspunkte fehlen aber.

Lebensmüde.

Erhängt hat ſich der 74jährige Jnvalid Poetzſch in der Kl.
Sixtiſtraße. Ein langwiriges Magenleiden dürfte ihn zu dieſem

Schritt veranlaßt haben. gDie Ernteſchätzung im Jahre 1918

betrifft eine Bekanntmachung des Kgl. Landrates in der vorliegenden
Rummer, die wir der beſonderen Beachtung empfehlen.

Ein Verkauf von Fohlen
findet ſeitens der Landwirtſchaftskammer, am Donnerstag, 11. Juli,
mittags 1 Uhr in Halle (Lutherſtraße) ſtatt. Die Abgabe erfolgt nur
an Landwirte der Provinz Sachſen.

40 Gramm gute Butter
gibt es für die laufende Woche in ſämt lichen Butterſtellen. Auf
Zuſatzmarken werden 50 Gramm verabfolgt.

Eine Zuteilung von Eiern
ſteht wieder in Ausſicht.. Das ſtädtiſche Lebensmittekamt hat vorläu-
fig 5000 Stück zur Verfügung, von denen allerdings auch Lazarette
bedacht werden müſſen. Die Abgabe der Eier an die Einwohnerſchaft
dürfte ſich, wie bisher, auf mehrere Wochen verteilen.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf.

findet am 9. Juli, nachmittags von 2--4 Uhr bei Möbius, Tiefer
Keller ſtatt.

Aus unferen Lichtbild-Theatern,
Das Beſtreben beider Unternehmen, ſich möglichſt auf der

Höhe der Kinokunſt zu zeigen und den Freunden dieſer Muſe
nur das Beſte und Zeitgemäße vorzuführen, wirö durch
reichliche Unterſtützung der Vorfithrungen gewürdigt. So
ſtanden Sonnabend und Sonntag die Theater in der Kleinen
und Großen Ritterſtraße im Signum: „Ausverkauft“. Jn
den Kammer-Lichtſpielen verſetzte das prächtige
Schauſpiel „Und führe uns nicht in Verſuchung“ infolge der
klaren Wiedergabe der Bilder und insbeſondere der aus-
gezeichneten Darſtellung der Haupiperſonen in anhaltende
Spannung. Originell und gemütaufheiternd zugleich war
das heitere Detektiv- Abenteuer „Sein beſter Freund“, in dem
Joe Deebs die Hauptrolle ſpielte Das Cinophon-
Theater in der Großen Ritterſtraße brachte u. a. den
Film „Der Mann ehne Arme“ heraus.

Kammerlichtſpiele.
Der ab Donnerstag zur Vorführung gelangende Spielplan bringt

u a. das große Lebensbild „Die Fürſtin von Monte Cabello“.
Zur Aufſtellung des Verzeichniſſes der Schöffenliſten

die zugleich als Urliſten für die Geſchworenen dienen, fordert nun
mehr auch der Kgl. Landrat in einer Bekanntmachung der vorliegen
den Nummer auf.

Jm Kaiferpanorama
werden dieſe Woche Bilder aus der Türkei bezw. aus Konſtantinopel
gezeigt. Dieſe Serie wird ſicher das ihr gebührende Intereſſe durch
vollzähligen Beſuch finden.

Aus Provinz und Reich
100000 Mark-Stiftung. Die Grippe.

Leipzig, 8. Juli. Die 1835 in Breslau gegründete hieſige
hochangeſehene Rauchwarenfirma Heinrich Lomer, der es
vergönnt war, am 1. d. Mts. den Tag zu begehen, an dem
ſie vor 75 Jahren von Breslau nach Leipzig verlegt wurde,
hat dem Ernſt der Zeit entſprechend davon abgeſehen, dieſen
Jubiläumstag feſtlich zu begehen; ſie hat aber dieſen ihren
Ehrentag zum Anlaß genommen, der Stadtgemeinde
100000 Mark zu wohltätigen Zwecken zu überweiſen. Die
Grippener krankungen in Leipzig-Stadt ſcheinen
ihren Höhepunkt erreicht zu haben. Wie von der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe Leipzig-Stadt mitgeteilt wird, gelangten am
geſtrigen Sonnabend fünf Fälle weniger zur Anmeldung,
als am vorhergehenden Tage. Die Zahl der insgeſamt ge-
meldeten Fälle beläuft ſich auf 1300. Die Orts?rankenkaſſe
Leipzig-Land hat allerdings ein weiteres Anſteigen der
Krankenziffern zu verzeichnen. Die Zahl der gemeldeten
Fälle beträgt hier rund 350

Die Fürſtin Witwe F.
Roßla (Harz), 8. Juli. Die Fürſtin- Witwe zu Stol-

berg-Stolberg iſt in Nordhauſen tn der Klinik des Dr. Eilers,
wo ſie ſich einer Kropſoperation unterzogen hatte, an Lungen-
entzündung geſtorben.

Eine einſchneidende Verordnung.
Dresden, 8. Jnli. Eine ebenſo überraſchende wie ein-

ſchneidende Verordnung iſt den Schulverwaltungen in Sachſen
jetzt, acht Tage vor dem Beginn der Sommerferien, zu-
gegangen. Danach haben die Militärverwaltung und die Re
gierung verſügt, daß der Beginn der Sommerferien
der Schulen des Landes am 15. Juli nur wahrſcheinlich iſt,
wenn bis dahin öurch die Schulen mindeſtens
2,000,000 Zentner Laubheu für die Pferde des Feld
heeres geſammelt worden ſind.

Turnen, Spiel und Sport
Turneriſches. Zum Vorſitzenden des 13. Turnkrei-

ſes Thüringen wurde der Kaufmann Franz Albrecht in
Altenburg und zum Stellvertreter der Lehrer Georg Meyer
in Halle gewählt.

Rudern. Die Halleſche Rudergefellſchaft von
1874 e. V. hielt geſtern eine Vereinsregatta ab mit einer ſehr
guten Beſetzung. Jm ganzen wurden 11 Rennen mit je 3 Booten

Gute Leiſtungen wurden
den vielen Zuſchauern gezeigt, intereſſant waren, da die Strecke nur
über 700 Meter ging, die Endſports, wo manchmal nur mit wenigen
Zentimetern Vorſprung die Sieger feſtgeſtellt wurden. Nach Beendi-
gung der Regatta hielt der Vorſitzende Max Oeſtreich eine kernige
Anſprache und ermahnte die zahlreich erſchienenen Mitglieder doch
in dieſer ſchweren Zeit durchzuhalten und immer weiter zu arbeiten.
(Trotz forkwährender Einberufung zählt der Verein noch über 100
Ruderer und 80 Damenruderer). Von Merſeburg waren Vertreter der
M. R. G. und G. R. P. Rennbeteiligung anw die mit
einem „Vierez“ den Weg auf der Saule genommen J

Raſenſport. Der Lederball hat nun in dieſem Monat Ruhe,
Spiele dürfen ohne Genehmigung der zuſtändigen
zuregey werden. Dafür ſoll daher tüchtige Leichtat h
Ha h r r kommenden Sonntag wird es ſich i

ei den Gauweltkämpfen i itet ien e et eigen was am meiſten verbreitet i
ie leichtathletiſchen Meiſterſchaften des Verban tteldeukeſcher Vallſpielvereine werden r auf dem dere

platz ausgetragen. Es wurden vom VerbandsAthletik Ausſchuß fo
gende Wettbewerbe beſtimmt: a) Meiſterſchaften: 100-, 200-, 400-
800-, 1500- und 3000-Meter-Mallaufen, 110-MeterHürdenlaufen,
Hochſprung, Weitſprung, Stabhochſprung, Kugelſtoßen, Diskuswerfem
Speerwerfen und Handgranatentweitwerfen; b) Offene Wettbewerbet
42(100-Meter und 31000-MeterStaffellauf. Nennungen ſind big
zum 23. Juli mittags an Max Hofmann, L.-Lindnau, Lützener Straße
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hörde nicht aus

Wettervorausſage
Zunächſt aufheiternd, wärmer, ſpäter Gewitterneigung.

Letzte Depeſchen
Die Verſchwörung Mirbach ſchon länger

bekannt.
Zürich, 7. Juli. Daß die Umtriebe gegen den deutſchen Ge

ſandten in Moskau ſchon länger bekannt waren, beweiſt eine
Mitteilung, die dem Vertreter der Schweizer Telegraphen-Jnforma-
tion von einem Diplomaten gemacht wurde. Danach berichtete in der
Vorwoche eine dem Grafen Mirbach befreundete Perſönlichkeit: Die
Zuſtände in Moskau ſind lebensgefähr lich.

Deutſche Hilfe an Rußland.
Berlin, 8. Juli. (Eig. Duwahtb.) Verſchiedentlich ift der An

ſchauurg Ausdruck gegeben worden, daß ſeitens der Sowjetregie-
rung bereits an Deutſchland die Bitte um Unterſtützung
gegen die Entente-Jntervention ergangen ſei. Anhaß zu diefen
Annahme gaben die ruſſiſchen Stimmen, die erkennen ließen,
daß man die deutſche Hilfe begrüßen würde und ſie ſogar
wünſcht und einem deutſchen Durchmarich durch Rußland nichts
in den Weg legen würde. An zuſtändiger Stelle “iegt
indeſſen kein ruſſiſches Erſuchen vor, das den Vew
mutungen, die aufgeſtelltll ſind, Recht geben könnte. Doch ver
tritt man an maßgebender Stelle die Auffaſſung, daß einem
ſohchen ruſſiſchen Erſuchen jedenfalls ebenſo eniſprochen
würde, wie der damaligen Bitte Finlands.

Baſel, 8. Juli. (Eig. Drahtb.) Nach den „Baſk. Nachv.“
beſtätigt eine „Times“Meldung, daß die Anvegung Trotzkis be
züglich eines Bünd niſſes mit Deutſchland immetl
feſtere Geſtalt annehme. Die bolſchewiſtiſchen Truppen an
der Murmanküſte hätten die feſte Abſicht, die eingedrungener
Ententekräfte zu bekämpfen und aus dem ruſſiſchen
Reichsgebies hinauszujagen.

Die gegenrevolutionäre Bewegung in Rußland.
Moskau, 8. Juli. (Eig. Drahtb.) Die Sowjetvegierunin Moskau läßt große Mengen von Kundgebungen a

den Straßen verteilen, in denen ausgeführt wird, daß die So
zialrevolutionäre ſich mit den Jmperialiſten ver
bunden hätten, um beim Volke Mißtrauen gegen d
Bolſchewikiregierung zu erregen und ihren Sturz her

Ein ſibiriſch-japaniſches Bündnis
Stockholm, 8. Juli. (Eig. Drahtb.) Die „Nowaja Sdifn“

meldet, daß die ſibiriſche Regierung einen Gefandten nadf
Tokio zur Anbahnung freundſchaftlicher Beziehun
gen Sibiriens mit Japan geſchickt habe.

Die Beratungen im Hauptquarxrtier.
BVerlin, 8. Juli. (Eig. Dr.) Der Reichskanzler plante a

fangs nur eine Woche im Eroßen Hauptquartier zu weilen. Denn
ſchon anfang dieſer Woche wollte er Wien beſuchen. Sein Aufenthalt
iſt verlängert worden, und die plötzliche Reiſe Kühlmanns ins Haupt
quartier deutet darauf hin, weshalb er verlängert worden iſt. Die
Kühlmann-Frage ſoll jetzt endgültig erledigt werden. Daf
Kühlmann ins Hauptquartier befohlen wurde iſt nicht als Beweis
des Vertrauens anzuſehen, das er immer noch an höchſter Stelle ger
nießt, ſondern wird dahin gedeutet werden müſſen, daß jetzt ſein
Scheide s dem Amt gewiſſe Schwierigkeiten bereitet. Und
eben um dieſe Schwierigkeiten zu beſeitigen, um feſtzuſtellen, ob ihm
jetzt ſchon der Abſchied bewilligt werden kann oder ob er noch weite
die begonnenen Arbeiten erledigen ſoll, iſt er zur Beſprechung ins
Hauptquartier zitiert worden. Wie Scheidemann die Rede Kühl
manns auffaßte, ſo iſt ſie auch von der Oberſten Heeresleitung quif-
gefaßt worden. Und darin liegt der Konfliktſtoff, den Kühlmann ge
ſchaffen hat und der nicht wieder wegzubringen iſt. Zu bedenken i
vor allem, daß der Konflikt zwiſchen der Oberſten Heeresleit
tung und Kühlmann ſich nicht auf politiſchem Voden bewegt
ſondern lediglich militäriſche Dinge berührt. Es handelt ſich darum,
ob wir den Krieg mit den Waffen gewinnen können
Jedenfalls werden im Hauptquartier wichtige Entſcheidungen fallen
die auch die Stellung des Staatsſekretärs des Aeußeren berühren

Der Geſandtenmord in Moskan.
Franzöſiſche Preſſeſtimmen.

Paris, 7. Juli. Alle Blätter beſprechen die Ermordamg der
Grafen Mirbach und ſind einſtimmig der Meinung, daß das
Ereignis Verwicklung en herbeizuführen geeignet iſt, deren
Bedeutung niemand vorausſehen kann. „Journal“ ſagt: Es iſi
der erſte Ausbruch der ruſſiſchen Rache gegen deu
Tyvannei. „Petit Jouwnal“ fragt ſich, ob dies eine neue Phaſe
in den Schwierigkeiten Deutſchlands im Oſten
iſt. „Humanite“ meint, es handle ſich um einen Akt der Em
pörung des zur Verzweiflung getriebenen rufſiſchen Par
triotismus. „Matin“ ſagt: Der Mord zeigt, daß es in
Rußland noch Männer gibt, die um die Würde ihres
beſorgt und von Vaterlandsliebe erfüllt ſind.

Kerenski über Mirbach-
Genf, 7. Juli. Noch bevor die Ermordung des Grafen d

bekannt wurde, teilte Kerenski dem „Petit Pariſien“ mit, was
über Mirbachs umfaſſende Tätigkeit in Rußland ed
ahren habe. Der perſönliche Einfluß des deutſchen Botſchafterg
ei in jüngſter Zeit ſchrankenlos geworden. Er plane nr e Reformen auf allen Gebieten. Die Entente
das höchſte Intereſſe daran, ihm raſch entgegenzuwirken.

c e e i a en.

beizuführen



Amkliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Die Gemeinde und Gutsvorſtände wollen dafür Sorge
tragen, daß das 3. Sechſtel der Beſitzſteuer bis 10. d. M. an
die Königliche Kreiskaſſe zu Merſeburg abgeführt wird. Die

Beſitzſteuer iſt in Halbjahrsteilen zu entrichten. Sie wird
mit je einem Sechſtel des veranlagten Steuerſatzes am 10.

Juli und 10. Januar der in den Erhebungszeitraum fallenden
Rechnungsjahre fällig.

Merſeburg, den b. Juli 1918.
Der Vorſitzende der Veranlagungs Kommiſſion.

J. V.: Sauer, Königlicher Steuerſekretär.

Bekanntmachung
über die Ernteſchätzung im Jahre 1918.

Jm Anſchluß an die diesjährige Ernteflächenerhebung
hat der Bundesrat eine Ernteſchätzung angeordnet. Beide
Frhebungen zuſammen bilden die Grundlage für den neuen
Wirtſchaftsplan. Bei der großen Bedeutung der Angelegen-
heit muß die Ernteſchätzung mit der größten Gewiſſenhaftig-
keit durchgeführt werden. Das Ziel muß ſein, ein der wirk-
lichen Ernte möglichſt nahekommendes Ergebnis zu liefern.

1. Zur Ausführung der Ernteſchätzung wird folgendes
beſtimmt:

Die Ernteſchätzung hat ſtattzufinden:
a) während der Monate Juni und Juli 1918 für Winter-

und Sommerweizen, Winter- und Sommerſpelz, Dinkel,
Feſen ſowie Emer und Einkorn in enthülſter Frucht
(Kernen) Winter- und Sommerroggen, Winter- und
Sommergerſte, ſowie Gemenge aus vorſtehenden Getreide-
arten nach Muſter 1;

b) während des Monats Auguſt 1918 für Hafer, Gemenge
aus Getreide aller Art mit Hafer, Buchweizen, für Hülſen-
früchte zur Körnergewinnung und zwar Erbſen und
Futtererbſen aller Art (Peluſchken), Speiſebohnen
(Stangen- und Buſchbohnen), Linſen und Wicken, Acker
(Sau-, Pferde-) Bohnen, Lupinen, Gemenge aus Hülſen
früchten aller Art mit Getreide nach Muſter 3.

c) während der Monate September und Oktober 1018 für
Spätkartoffeln, für Rüben und Wurzelfrüchte war
Zuckerrüben, Runkel- (Futter-) Rüben, lrüben
(Steckrüben, Bodenkohlrabi, Wruken, Dotſchen), Mohr-
rüben, Möhren, Karotten ſowie für Weite Ah Zwie
beln nach Muſter 3.
Die Schätzung iſt möglichſt unmittelbar vor dem Beginn

der Ernte der einzelnen Früchte vorzunehmen, da alsdann
die günſtigſten Vorbedingungen für zuverläſſige Schätzungs
Jergebniſſe beſtehen.

2. Für die Schätzung ſind im Kreiſe:
a) ein Schätzungsoberausſchuß,
b) Schätzungsunterausſchüſſe

gebildet.
Für jede Stadt und für jeden Amtsbezirk iſt/Schätzungsunterausſchuß ernannt.
Jn den für den Umfang der Amtsbezirke errichteten

Schätzungsunterausſchüſſen führt der jeweilige Amtsvorſteher
wder deſſen Stellvertreter den Vorſitz. Die Mitglieder
dieſer Schätzungsunterausſchüſſe werden von den Amtsvor-
ſtehern ernannt. Die Namen der Schätzer, ſowie Tag und
Stunde der Schätzung ſind den Ortsbehörden von den
Herren Amtsvorſtehern rechtzeitig mitzuteilen.

Die Schätzungsunterausſchüſſe in den Städten beſtehen
aus folgenden Mitaliedern:

Merſeburg Inſpektor Giünther, Wegwitz, Vorſitzeuder,
Gutsbeſitzer Krötzſch, Wallendorf, Obmann, Gutsbeſitzer
Hermann Fehſe, Frankleben, Obmann;

Schkeuditz: Inſpektor Uhlig, Dölkau, Vorſitzender, Amt
mann Schneider, Witzſchersdorf, Obmann, Landwirt Rudolf
Juſt, Papitz;

Lützen: Gutsbeſitzer Schumann, Eisdorf, Vorſitzender,
Obmann, Gutsbeſitzer

Bartmuß, Bothfeld, Obmann;
Schafſtädt: Rittergutsbeſitzer Böhmer, Blöſien, Vor-

ſitzender, Inſpektor Reuſche, Rafchwitz, Obmann, Guts-
beſitzer Richard Schlegel, Groß-Gräſendorf, Obmann;

Lauchſtädt: Inſpektor Krüger, Paſſendorf, Vorſitzender,
Gutsbeſitzer Rud. Biener, Schotterey, Obmann, Gutsbeſitzer
Theodor Friedrich, Delitz a. B., Obmann.

Die Herren Vorſitzenden der Schätzungsunterausſchüſſe in
en Städten haben Tag und Stunde der Schätzung mit den
bmännern zu vereinbaren und mir ſowie den Magiſtraten die
eit der Schätzung mitzuteilen. Die Magiſtrate werden er-

den Tag der Schätzung den Landwirten bekannt zu
geben.

Die Schätzungsunterausſchüſſe haben die Einzelſchätz-
Angen eines jeden im Schätzungsbogen aufgenommenen Be-
triebes vorzunehmen. Bei der Einzelſchätzung ſind die Wirt-
ſchaftsweiſe, die Bodengüte und auch die bisherigen Er-
ahrungen über den Ernteertrag zu berückſichtigen

Die Gemeinde- und Gutsvorſteher und die von den
Magiſtraten zu ernennenden Auskunſtsperſonen ſind ver
pflichtet, den Ausſchußmitgliedern jede Auskunft zu erteilen.

Die Mitglieder der Ausſchüſſe ſind befugt, zur Feſt-
ſtellung der Erträge die land wirtſchaftlichen Grundſtücke zu

ein

Gutsbeſitzer Kretzſchmar, Kauern,

etreten und von den Früchten Handproben zu entnehmen
tie Betriebsinhaber ſind zur Auskunft verpflichtet.

Der Schätzungsoberausſchuß ſetzt ſich wie folgt zuſammen
Vorſitz: Der Landrat oder in meiner Abweſenheit der

Erkundungsoffizier Herr Rittmeiſter d. L. Braune- Merſeburg.
a) Inſpektor Steckner, Rittergut Werder,
b) Gendarmerie-Oberwachtmeiſter Kobbe, Merſeburg,
c) Stegemann-Halle a. S., Vertreter der Reichsgetreideſtelle,
d) Schöne, Direktor der land wirtſchaftlichen Winterſchule,

Vertreter der Reichskartoffelſtelle,
e) ein Vertreter der Reichsſtelle für Gemüſe und Osſt.

Der Schätzungsoberausſchuß hat ſich von der Richtigkeit
der von den Schätzungsunterausſchüſſen abgegebenen und in
den Schätzungsbogen eingetragenen Schätzungen durch Stich-
proben zu überzeugen und entſcheidet über Streitigkeiten.

Wenn Vertreter einer Reichsſtelle die Schätzung eines
Ausſchuſſes beanſtanden und die Beanſtandung nicht durch
anderweitige Beſchlußfaſſung des Ausſchuſſes erledigt wird,
ſo ſind die beanſtandeten Schätzungen in den Liſten durch
rote Unterſtreichungen hervorzuheben

Die ausgefüllten Schätzungsbogen ſind mir zu folgenden
Endterminen ſpäteſtens zurückzureichen:
„3) für die Schätzung der Früchte nach Muſter 1 gum 20. 7. 18.

5 2 20. 7. 18.3 5. 10. 18.
Die Schätzung der Wintergerſte iſt ſofort vorzunehmen.
Die Schätzungsbogen gehen den Vorſitzenden

Schätzungs unterausſchüſſe durch die Kreiskornſtelle zu, ſoweit
lie noch nicht überſandt worden ſind.

Merſeburg, den 5. Juli 1918.
Der Königliche Landrat.

4633 K. W. J. V.: Küſrüten, Kgl. Kreisſerretär.
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Anmeldung der uoq nigt belieferten Konenbezngefetre.

Um einen Ueberblick zu erhalten, welche Mengen Bri
ketts und Naßpreßſteine (Torf) auf die von der Stadt für
den Landabſatz ausgegebenen Hausbrandbezugsſcheine noch
nicht beliefert ſind, haben die Kohlenhandlungen, Fuhrunter
nehmer und Haushaltungen

bis ſpäteſtens zum 13. Juli 1918, mittags 1 Uhr, der ſtädti
ſchen Kohlenſtelle, Rathaus, 2 Treppen, Zimmer 23, ſchriftlich
oder mündlich die nachſtehende Anzeige zu erſtatten:

Heute befinden ſich noch in meinem Beſitz:
1. Stück Hausbrandbezugsſcheine über

Ztr. Briketts
Darauf ſind abſchläglich geliefert
mithin ſind noch zu liefern Yrr. Briketts2, Hausbrandbezugsſcheine
über insgeſamt NaßpreßſteineDarauf ſind abſchläglich geliefert
mithin ſind noch zu liefern Naßpreßſteine

Vor und Zuname (Fa.): 52 8822812828282
Straße und Hausnummer:

Da von dieſer Meldung die künftige Kohlenverſorgung
der Stadt weſentlich abhängt, wird pünktliche und genauefte
Angabe zur unbedingten Pflicht gemacht.

Merſeburg, den 8. Juli 1918.
L. A. II. 1880718. Der Magiſtrat.

Kammer-Lichtspiele!
Kleine Ritterstraße 3 Fernruf 529

Nur noch heute Montagln ne ins rin dersing“
Schauspiel i. 4 Akt. nach dem berühmten Roman v. A. Teuber,

Und das vorzügliche Beiprogramm.

Ab Dienstag bis Donnerstag
„Ile Fustn von Monte Cabelb!“

Ein dramatisches Lebensbild in 4 Akten. In der Hauptrolle
die berühmte Tragödin Franzeska Bertini.

Km Rochzeitsabend!
Detektiv-Schauspiel in 4 Akten mit Erich Kaiser-Titz.

m Anfang 7 Uhr. n

Fabrik grundſtück
zu pachten oder kaufen geſucht.

Gewünſcht werden etwa 400 qm ebenerdige maſſiv geb.
Fabrikräume (Halle oder Sheddach) etwa 5—600 qm Schuppen
und 5-25000 qm Hofraum. Gleisanſchluß erforderlich. (fferten
mit Ciegeplan, Preis und ſonſtigen Angaben unter D. I.
9665 an Rudolf Mosse, Dresden.

Von Mittwoch, den 10. Juli ab ſteht bei mir ein Transport
prima oſtfrieſtſche, un
hochtragende und c

neumilchende er

e epreiswert zum Verkauf.

Ernſt Heinrich, Viehhandl., Schafſtädt
Telephon Nr. 4. Telephon Nr. 4.

Von Dienstag, den 9. d. Mts.,
ſtehen wieder

Arbeitspferde
W leichte und ſchwere

preiswert zum Verkauf

Keumarkt 42.
10 Abſatzferkel g

S
e 2 hochtragende Kühe

ſind abzugeben.

Rittergut Kriegsdorf, Kr. Merſeburg

e b u
Ziuuverlässſige
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gesucht.
Merseburger Jageblait.

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Paul, S.
des Arbeit. Friedrich Müller,
Lisbeth, T. des Arbeit. Her
mann Hausmann. Ge
traut: Der Unteroffiz. Emil
Schwanz m. Frau Maria geb.
Brückner, der VizeFeldwebel
Richard Heſſelbarth m. Frau
Martha geb. Stagke. Be
erdigt: Die Ehefrau des
Schloſſers Friedrich Schneider
u. der Armierungsſoldat Leo
pold Höſe.
Neumarkt. Getauſt: Anne

Marie Luiſe, T. des Schloſſers
Eckhart, Anna Eliſabeth, T.
d. Straßenbahnwagenführers
Knopf. Getraut: Der
Schloſſer Richard Emil Eck
hart m. Frau Marie Luiſe geb.
Schierhold, der Sattler Karl
Mühlbach m. Frau Martha
geb. Niemann. Beerdigt:
Die Arbeiter. Adeline Zimmer-
mann, Werder.

Croße freiwillige

Möbel und Geräte
Aunltion.

Mittwoch, den 10. Juli d. Js.,
von vormittags 11 Uhr an, findet
auf dem Hof des Rittergutes zu
Lochau bei Döllnitz ſortzugs
halber der Verkauf folgender
Gegenſtände öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung ſtatt
und zwar:

1 Sofa m. Umbau (Eiche), 1
Eckſofa, 3 andre Sofa, 1 Eck-
ſchrank (Eiche), 1 Gewehr-
ſchrank, 4 Kleider- u. Wäſche
ſchränke, l Kommode m. Spie
gel (Nußbaum), 2 Schreib-
tiſche, 1 Waſchtiſch, 1 Nacht-
tiſch mit Marmorplatte, 2
runde Tiſche, 4 andre Tiſche,
2 gr. Tiſche, 1 Lederlehnſtuhl,
2 andre Lehnſtühle, 10 Rohr-
ſtühle, 6 gr. Gartenbänke,
Waſch- und Kleiderſtänder,
1 Krokett- u. 1 Portiasſpiel,
2 Bettſtellen m. Matratzen
10 andre Beftſtellen, 1 gr,
Drehrolle, 1 qu. Waſchwanne,
2 gr. Fleiſchklötze, Backge-
rätſchaften, große Regale,
mehrere Gewehre, 1 Anzahl
Rehgeweihe, gr. Kaſten,
Partie Bücher zum Ein-
ſtampfen, 1 gr. Partie Wein
Likör- u. Biergläſer, ſowie
noch viel brauchbare Haus-,
Küchen u. Wirtſchaftsgeräte

Die Gegenſtände ſind ge-
braucht, aber noch in gutem
Zuſtande. Beſichtigung iſt von
vormittag 160 Uhr an geſtattet.
Jm Auſtrage des Beſitzers:

Albert Franke, Auktiongtor.

B. Schnee Nachſl.
Erstklaseiges Spezialgesohätt
türstrumptwaren u. Triootagen
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Heu
größere und kleinere
Poſten I zu kaufen

geſucht.
Veunger Kohlenwerke,

Ober-Beung.

z Stück gute Schweizer Gaanen

und Hoggenburger

Milchziegen
ſowie ſlügge Gänſe

verkauft
A. Plöttner, Gutsbeſttzer,

Theißen bei Zeitz.

Wohnung
von 3-4 Zimmern in gutem
Hauſe von alleinſtehend. Dame,
Witwe eines mittleren Reichs-
beamten, zu mieten geſucht.
Angebote mit Preisangabe an
die Exped. dieſ. Blts. erbeten.

Jn Fährendorf Rr. 34
iſt ſofort ſür oder 2 Herren
ſchön möblierte obere

Wohnung
zit vermieten.
Eine neue Mandoline
iſt für 53 Mk. zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

M
Hallescehe Straße

KaiserWilhelmshalle
Täglich geöffnetvon nachmittag

3 bis 9 Uhr abends.
Dieſe Woche:

Konſtantinopel

ſivol- Theater
Merseburg.

Dir Art. Deechant.

Dienstag, den 9. Juli 1918,
abends 8 Uhr:

Abſchiedsabend von Ed. Waher

Die Dollarneesofn

Operette in 3 Akten v. Lev Fall.

Donnerstag, den 11. Juli 1918,
abends 8 Uhr:

Der Raſtelbinder.
Operette in 2 Abteilungen

von Franz Lehär.
Die HartohſtNutung

der Gemeinde Creypau ſoll
Sonnabend, den 13. Juli, nach
mittags 4Uhr, verkauft werden.

Creypau, den 6. Juli 1918.
Der GemeindeVorſteher.

Die ObſtNutzung

der Gemeinde Bloeſien ſoll
Sonnabend, den 13. Jnli, nach
mittags 6 Lihr, öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden

Bloeſien, den 8. Juli 1918.
Der Gemeinde-Vorſteher.

dPferde
r 533 153z e chlachte

kauft

Felix öbius
Roßſchlächterei,

Tieter Keller Fr. I.
Fernsprecher 583.

ädahpärter!

zur Bedienung der Umformer-
Anlage im städtischen Elek-
trizitätswerk zu sofortigem
Antritt gesucht. Meldungen
unter Angabe Lohn-
forderung an

Elektrische
Deberlandzentrale

Saalkreis-Bitterfeld,
e. G. m. b. H.,

Halle a/5., Magdeburgerſtr. 67

re
Mehrere

Klempuer
ſucht bei gutem Lohn und
dauernder Arbeit

Paul Trinkhkeller,
Menſelwitz S.A.

Erfahrenes, ſauberes

Mädchen
für Küche u. Haus bei gutem
Lohn zum 1. Auguſt d. Js. ge
ſucht. Zu erfragen in der Exp
dieſes Blattes.
Suche für meinen gut bürger-

lichen Haushalt (4 Perſonen),
ſauberes zuverläſſiges

I 7Mädchen.
Antritt ſofort od. ſpäter. Vor
ſtellung mögl. Vormittag.

Fr. Ernst, Leiprig-Eutr.,
Geibelſtr. 12, pt.
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Dienstag, den 9, Juli 1918.
Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Staatsſekretär von Kühlmann im Großen Haupt

quartier.
Verlin, 7. Juli. (Amtlich.) Staatsſekretär von Kühl

mann hat ſich Sonnabend abend in das Große Haupt-
Zu artier begeben.

Zum Kühlmannprozeß.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchweibt:
Bei der Beſprechung des Lohan-Dumcke-Progeſſes wird

mehrfach der Beſchluß des Gerichts auf Ausſchluß der
Deffentlichkeit erörtert. Wir möchten der irrtüm-
lichen Auffaſſung entgegentreten, als ob dieſer Beſchluß
auf Betreiben der Reichsleitung erfolgt wäre.
Das war in keiner Weiſe der Fall. Ferner iſt zu bemerken, daß
es lediglich an den in letzter Stunde von der Verteidigung ge
ſtellten weiteren Beweisanträgen lag, wenn die Verhandlung
nicht durchgeführt werden konnte. Die Regierung hatte an der
ſchnellen Durchführung des Prozeſſes das größte Jn
dereſſe und hat alles getan, was an ihr lag, um dieſe zu er
mögſichen.

Scheidemann und die Oberſte Heeresleitung.
Die „Nationalliberale Korveſpondenz“ befaßt ſich eingehend

mit den Behauptungen eines unzuläſſigen Eingreifens
der Heeresleitung in die politiſchen Dinge. Es
heißt da.

„Der „Vorwärts“ beutete bekanntlich die Rede des
Staatsſekretärs von Kühlmann in dem Sinne aus, als ſei durch
militäriſche Entſcheidung das Kriegsende nicht zu erzwingen. Er
fügte hinzu, daß döe deutſche Regierung mit dieſer Auffaſſung
ſicher nicht an die Oeffentlichkeit getreten wäre, ohne vorher die
Anſicht der maßgebenden militäriſchen Stel-
den über dieſen Punkt eingeholt zu haben“. Die Oberſte
Heeresleitung iſt alſo hier vom „Vorwärts“ für die poli
liſchen Zwecke der Sozialdemokratie mißbräuchlich in An
ſpruch genommen worden, und ſie hatte zum mindeſten das
Recht ſich dagegen zur Wehr zu ſetzen.“

Weiter erinnert das Organ der Nationalliberalen Partei
daran, daß der Friedensſchluß von Breſt-Litowſk
das ganz perſönliche Werk des Herrn von Kühl mann
iſt. Auch hier liege alles eher vor als ein Ueberwiegen der
militäriſchen Leitung.

Neue Richtlinien der Zentrumspartei

ſiwd auf der am 29. und 30. Juni abgehaltenen Tagung des
Reichs ausſchuſſes der Zentrumspartei gefaßt worden. Danach
wird zunächſt u. a. die „volle Wahrung des bundesſtaatlichen
Charakters des Reiches, vor allem durch Aufrechterhaltung der
Sonderrechte der Einzelſtaaten ſowie der Selbſtändigkeit des nö-
tigen Entwiclkhungsſpielraums auf finanziellem Gebiet“ erneut
vertreten. Bemerkenswert ſind die außenpolitiſchen
Forderungen Sicherung und Ausbau der
deutſchen Weltſtellung in politiſcher, kultureller und
wirtſchaſtlicher Hinſicht, Schafſung eines den deutſchen Wirt-
ſchaſtsbedürſniſſen genügenden deutſchen Kolonial-
gebiets.“ Gefordert wird ferner u. a. „erhöhte Anteil-
nahme der Volksvertretung an der Außenpoli-
tik, gründliche Reform des diplomatiſchen Dien-
ſt e s.“ Jn innerpollitiſicher Hinſicht wird u. a. „Erhaltung der
konfeſſionellen Volksſchule und Abſchaffung des Duellzwanges“
vertreten. „Bekämpſung der Auswüchſe des Kartell- und Syn-
dikatsweſens“ und endlich Sicherung des Wiederauf-
baues des Wirtſchaftslebens durch Vereinbarungen
in den Friedensverträgen, welche die früheren Handelsbeziehun-
gen erneuern umd die Weiterführumg des Wirtſchaftskrieges aus-
ſchließen.

Möcyſichſt baldige Wiederherſtellung der freien wirt und Erzeuger zu ſtören.

ſchaſtlichen Tätigkeit durch Abbau derkriegs wirtſchaft
lichen Organiſationen, insbeſondere der Kriegsgeſell
ſchaften und der monopoliſtiſchen Syndikate.“ Jn der Wahl
rechtsfwage wird eine „volkstümliche und e ang ve Ausgeſtal
tung der Verfaſſung in den Vordergrund geſtellt.

Vom Auslande
Die öſterreichiiſche Kabinettskriſe.

Verhandlungen zwiſchen Deutſchen und Poleng.
Wien, 7. Juli. Jn einer am Sonnabend zwiſchen dem Obmann

der deutſch- nationalen Partei, dem Abgeordneten Waldner
und dem Präſidium des Polenklubs in Anweſenheit des Mini-
ſters für Galizien, Twadowſki, gepflogenen Ausſprache wurde
nach Meldungen Wiener Blätter vereinbart, Verhandlungen
zwiſchen dem Polenklub und den deutſchen Parteien über die Bil
dung einer Mehrheit im Abgeordnetenhaus am 9. Juli zu be
ginnen. Damit erſcheint der erſte Schritt zur Anbahnung gegen-
ſeitiger parlam tariſcher Verhältniſſe getan zu ſein.

Seidlers Geheimvertrag mit den Ukrainern
Wien, 7. Juli. Die Wiener Blätter entnehmen der Kraukauer

„Nowo Reforma“ den Wortlaut des angeblich vom Miniſterpräſiden-
ten von Seidler mit den Urkrainern geſchloſſenen
Vertrages. Die Vereinbarung lautet:

„Da die Ukrainer den in der Ukraine wohnenden Minoritäten
darunter auch den Polen, weitgehende Autonomie und die
Möglichkeit einer kulturellen Entwickelung zuerkannten, erklären auch
wir um die kulturielle, nationale Entwickelung desjenigen Teiles
des ukrainiſchen Volkes zu ſichern, der auf öſterreichiſchem Gebiete
lebt, daß zum Zwecke einer engeren Annäherung der Staaten ſpäte
ſtens zum 31 Juli im Parlament ein Geſetzwurf über die Bildung
eines beſonderen Kronlandes aus der Bokowina und
aus dem Teil Oſtgaliziens, der in überwiegender Mehrzahl von Uk
rainern bewohnt wird, eingebracht werden ſoll. Die öſterreichiſche
Regierung wird alle ihre zur Verfügung ſtehenden ver
faſſungsmäßigen Mittel anwenden, damit dieſer Entwurf
auf parlamentariſchem Wege Geſetzeskraft erlangt.“

Deutſcher Reichstag
Berlin, 6. Juli.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Leſung des
Ergänzungsgeſetzes zum Kapitalabfindungs-
geſſetz und eines Kapikalabfindungsgeſetzes für Offizieve. Die
Geſetze werden ohne Ausſprache in zweiter und ſofort auch in
dritter Leſung angenommen.

Das Geſetz gegen Unfruchtbarmachung und
Schwangerſchaftsunterbrechung wird ohne Aus
ſprache dem Ausſchuß für Bevölkerungspolitik überwieſen. Eine
Novelle zum Kaligeſetz wird auf Antrag des Abg. Gothein (Fr.
Vpt.) einem 21gliedrigen Ausſchuß überwieſen, nachdem Abg.
Dr. Arendt (D. Fr.) für möglichſt baldige Erlediugng der No
velle im Jntereſſe der Jnduſtrie, und Abg. Braun (Soz.) im
Intereſſe der Arbeiterſchaft gebeten hatte.

Es fobgt vie Beſprechung der
Ernährungs, Kohlen und Vekleidungsfragen.
Hierzu machte Staatsſekretär v. Waldow längere Ausfü

rungen, in denen er darauf hinwies, daß das jetzige Syſtem
der Bewirtſchaftung ſich nicht gerade vieler Freunde erſeue, was
wohl in der Hauptſache auf den Mangel bezw. die Knappheit
der Ware zurückzuführen ſei. Nach dem Stande der Vowwäte müſſe

mit allergrößter Vorſicht gewirtſchaftet
werden, und die leitenden Stellen müßten ſich darauf beſchwän
ken, im Rahmen des gegenwärtigen Syſtems Fehler abzuſtellen.
Der Ruf nach dem freien Handel und die freie Pro
duktion ſei geeignet, den Willen zum Durchhalten bei Verbvaucher

Wir ſeien, erklärte der Staatsſekvetär,

ge zu Ar. 158 des Merſeburger Tageblattes

beſſer durch den Winter gekommen, als nach
Ausſichten angenommen werden mußte. Der Hauptg
dafür war die beſſere Kartoffelernte und die b
Durchbildung der kommunalen Organiſation. Die Schwi
keiten in der Ukraine hätten ſich bisher noch nicht v
überwinden laſſen, und es werde noch einige Zeitdau
bis die Sache in Ordnung komme. Die Frühkartoff
ernte habe ſich durch die kalte Witterung der letzten Tage
etwa zehn Tage verſpätet, doch ſei zu hoffen, daß
aus keine größeren Störungen hervorgerufen würden.
Mißernte in Futtermitteln endlich ſei für die T
wirtſchaft inſofern bedenklich geweſen, als ſich die Notwendi

Einführung fleiſchloſer Wochen
herausgeſtellt habe, in denen allerdings Erſatz an anderen N.
mitteln gegeben werden würde. Die heimiſche Produktion n
mit allen Mitteln gefördert werden. Die Ernteausſichten
günſtiger als im vorigen Jahre. Der Aushungerungsplan n
zuſchanden werden.

Abg. Matzieger (Zentr.): Der Viehbeſtand bedarf dring
der Schonung. Wie ſteht es mit der Nachricht, daß weite
Mengennach Oeſterreich abgegeben werden ſollen.
der Klbeiderbeſchlagnahme muß der anſäſſige Kleinhändber geh
und rückſichtsvoll vorgegangen werden.

Abg. Wels (Soz.): Der Schleichhandel iſt die
zige erfolgreiche Organiſation. Den Mißerfolg hat ſich t
Kriegsernährungsahm zuzuſchreiben. Wir ſind an dem Tieſſte
der Ernährung angekommen. Der wichtigſte Teil der Kriegf
vung iſt die Ernährung. Auch gutverdienende Arbeiter könr
ihre Familien nicht ernähren, und da ſoll noch die Brotrati
verkürzt werden. Die Kartoffeln fehlen jetzt. Herr von Bato
und Herr von Waldow ſind abhängig vom Großgrundbeſ
dine Wechſel im Amte halte ich aber doch für einen ſchwer
Fehler.

Staatsſekretär von Waldow: Der Abgeordnete Wels b
auch eine Aeußerung des Kaiſers wegen der anrollenden E
treidemenge aus der Ukraine erwähnt. Tatſächlich ſind 60
Tonnen eingetroffen. Das ſind 10 Züge zu 60 W
gen. Damals, als die Aeußerung fiel, entſprach ſie den Tatſache
m de er wird haufend über den Stand der Ernährung unkt
richtet.

Abg. Dr. Röſicke (Konſ.): Ebenſo wie die Jnduſtriearb
ter ſollten auch die land wirtſchaftlichen Arbeiter mit
Kbeidungsſtücken verſehen werden.

Montag 1 Uhr: Verlängerung der Legiskatur-
periode und Reichstagswahlrecht sform.
Der Städtetag ver Provinz Sachſen über

die Bekämpfung der Wohnungsnot.
Wir teilten bereits in der Sonntag- Nummer mit, daß am

Sonnabend in Halle der Städtetag für die Provinz Sachſen
und das Herzogtum Anhalt tagte und daß ſich derſelbe auch mil
der r Wohnungsnot beſchäſtigte. Die Verhand
kungen leitete erbüpgermeiſter Dr. Schmidt-- Erfurt.

Bürgermeiſter Seydel begrüßte an Stelle des erkvankten
Oberbürgermeiſter Dr. Rive die Erſchienenen namens der
Stadt Halle. Die Fragen, welche behandelt werden ſollen, be
rühren nicht nur die Städte, ſondern darüber hinaus
Reich und Saat und das platte Land. Denn auch dieſe
müſſen ein gewichtiges Wort mitſprechen, ſich zu entſcheidenden
Plänen rüſten, wenn es gilt, den heimkehrenden Kriegern H ei m
ſtatt und Siedelung vorzubereiten.

Der Hauptgegenſtand der Tagung betraf den Vortrag des
Büngenmeiſters Lüd deken s-Erfurt über

Bekämpfumg der Wohnungsnot.
Um ſeſtzuſtellen, wie die Wohnungs verhältniſſe

e 5 CJcäuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

8] (Nachdruck verboten.)Jnmitten der geputzten, durchweg nach der neueſten, herausfor-
oernden Mode gekleideten Weiblichkeit, von der die vornehme Um-
gebung des Zoologiſchen Gartens wimmelte, machte ſie in ihrem ein-
fachen dunklen Straßenkoſtüm eine ziemlich unſcheinbare Figur. Auf-
fallend wirkte einzig ihr prachtvolles rötliches Haar, das von unge-
wöhnlicher Fülle ſein mußte, und das ein feines, ſchmales Geſicht,
von ſehr zarter, durchſichtiger Färbung einfaßte. Keine beſtechende
Schönheit, aber eine hübſche, ſympathiſche Erſcheinung, die man gerne
anſah, ohne von der Betrachtung einen tieferen Eindruck zurückbe
halten.

Nun wandte ſie ſchon zum drittenmal mit einer bezeichnenden
Geberde den Kopf nach der über dem Eingang angebrachten Uhr.
Und die Mahnung, von der die Geſte begleitet ſein mochte, beſtimmte
endlich den Offizier freizugeben. Er ſah ihr nach, wie ſie behend, mit
anmutigen, federnden Schritten die Treppe hinabeilte, dann drehte
er ſich um und ſtand vor dem lächelnden Kameraden von der Marine,
der ihn ein hübſches Stück überragte.

„VWolffram ja, was iſt denn das Jſt die deutſche Kriegs
flotte im Berliner Nordhaven vor Anker gegangen, daß man Dich
alten Wiking ſo unvermutet hier am Zoo herumwimmeln ſieht

Die Freude der Begegnung ſtand ihm deutlich auf dem hüb-
ſchen, für ſeine Charge noch ſchier befremdlich jungen Geſicht. Und
der Händedruck, den ſie tauſchten, war von urkräftiger Herzlichkeit.

„Du kannſt nicht erſtaunter ſein als ich, liebſter Boddien! Wenn
mich bei der unausdenklichen Länge der ſeitdem verſtrichenen Zeit
mein Gedächtnis nicht täuſcht, kam Dein letzter Brief aus einer Gar
niſon im entlegenſten Oſten des preußiſchen Vaterlandes.“

„Stimmt. Aber ich ſauge ſchon nach Monden am Weißheits-
born der Kriegsakademie. Und wie Du mich da ſiehſt, bin ich auf
dem beſten Wege zum Generalfeldmarſchall.“

„Alle Hochachtungl Wenn ich auch der Meinung bin, daß Dir
der Vorfall eine kleine Mitteilung wohl htte wert ſein ſollen.“

Oskar von Boddien machte ein klägliches Geſicht.
„Ach, Du weißt doch, das Schreiben! Meine ſtärkſte Seite

wars nie. Und wenn man vollends ſchon von Berufs wegen die
Tintenklexe wicht mehr von den Fingern bringt, verurſacht einen

der bloße Gedanke an einen Privatbrief die bedrohlichſten Angſtzu
ſtände. Außerdem und erſtens: Dies Berlin! Herr der Fluten,
Du haſt ja keine Ahnung, was hier von einem Leutnant verlangt
wird, der doch in gewiſſem Sinne auch nur ein gewöhnlicher, ſterb-
licher Menſch iſt.“

„Deine gute Laune wenigſtens haſt Du, wie es ſcheint, dem
Moloch Berlin noch nicht zum Opfer bringen müſſen.“

„Nee! Das wäre auch wirklich das letzte, was ich mir nehmen
ließe. Es iſt ein Gewächs, das bei mir glücklicherweiſe auf dem Bo
den gedeiht, zumal ich's ihm nie an der nötigen Anfeuchtung fehlen
laſſe. Ad vocem Anfeuchtung: Du haſt noch ein Stündchen Zeit,
um das Wiederſehen mit der unerläßlichen Feierlichkeit zu be
gießen

„Soviel Du willſt
„Glänzend. Wie lange gedenkſt Du denn überhaupt Deinen

Lebensnachen auf dem reichs hauptſtädtiſchen Sündenpfuhl treiben zu

laſſen
„Mindeſtens bis zum nächſten Sommer; aber, wills Gott, auch

noch etwas länger. Jch bin zum Reichsmarineamt kommandiert,
lieber Boddien!“

„Und da gibt es immer noch Menſchen, die an Vorbeſtimmungen
und wohldurchdachten Schickſalsfügungen zweifeln! Mann
Freund Großadmiral in ſpe! das wird ja ein Leben werden
wie beim heiligen Vater in Avignon. Wirklich und wahrhaftig:
Deine teure Perſon war das einzige, was mir noch zu meiner vollen
Glückſeligkeit gefehlt hat. Nun aber avanti! Es gibt nichts,
was Gaumen und Zunge ſo rapide austrocknet wie eine große Her
zensfreude.“

Sie brauchten nicht weit zu gehen, um unter Oskar Boddiens
orts- und ſachkundiger Führung an das erwünſchte Ziel zu gelangen

eine kleine unaufdringliche Weinſtube mit einladend gedeckten Tiſch
chen, lautloſen Kellnern und traulichen Plauderwinkeln.

„Natürlich bitte ich Dich um die Gunſt, den Wirt wachen zu
dürfen,“ ſagte Boddien, nachdem ſie ſich für den netteſten Winkel ent-
ſchieden hatten. „Und nun ſollſt Du die Güte meines Gedächtniſſes
bewundern. Herr Ober-Ganymed eine Flaſche Clos St. Georges!

Nun, war das Deine Lieblingsmarke oder war ſie es nicht
„Du biſt immer noch der alte aber meinſt Du nicht. daß

Burgunder um dieſe Tageszeit
Als wenn ſich eine Tageszeit denken ließe, für die Burgunder

nicht das paſſendſte Geränk wäre, vorausgeſetzt, daß ſich's um un

verfälſchten Stoff und um eine gute Marke handelt. Und nun gar
heute! Männchen, Du kannſt Dir gar keinen Begriff machen, wie ich
mich freue. Es iſt ja die Kindheit und die Zeit der holdeſten Jugend
eſeleien, die bei Deinem Anblick vor meiner Seele lebendig wird.
Solche Erinnerungen aber ſind für den ernſten, gereiften Mann däs
Allerköſtlichſte, wie Du bei jedem halbwegs bedeutenden Dichter nach
leſen kannſt, wenn Du es auf meine Autorität hin nicht glauben
willſt.

Wenn er ſprach, war es auf Oskar von Boddiens merkwürdig
knabenhaftem Geſicht immer wie ein Abglanz ſtrahlender Heiterkeit;
aber in Momenten der Ruhe kam in ſeine braunen Augen zuweilen
ein ganz anderer, beinahe ſchwermütiger Ausdruck, und ſein Blid
erhielt dann etwas ſeltſam abweſendes, Verträumtes, wie wenn
ſeine Gedanken ſich plötzlich in weite Fernen verloren hätten. Trotz
dem hatte die Luſtigkeit, die unmittelbar danach wieder aus ſeinen
Worten ſprudeln konnte, ganz und gar nichts gemachtes oder ge
künſteltes, und die Liebenswürdigkeit, die hell und ſonnig über ſeinen
ganzen Weſen lag, blieb jedenfalls immer die gleich

Der Wein war gebracht worden und Boddien hatte die Gläſer
gefüllt.

„Wie heißt es doch in dem ſchönen Liede? Und kommen wir
wieder zuſammen auf wechſelnder Lebensbahn, ſo knüpfen ans fröh
liche Ende den fröhlichen Anfang wir an. Auf das fröhliche Ende
alſo, Freundchen und darauf, daß es ein möglichſt langes Ende
ſein möge.“

Ein helies Klingen, und ein Verſtändnisvoll bedächtiger erſtes
Trunk. Auch in die ernſten Züge des Marine Offiziers kam es wie
ein Schimmer von Behagen.

„Wenn ſich die Fortſetzung ſo gut anläßt, wie der Beginn, darf
ich mit der Veränderung zufrieden ſein,“ ſagte er. „Man iſt, wie es
ſcheint, außerordentlich entgegenkommend in Berlin.“

„Das will ich meinen. So entgegenkommend, daß unſereing
immer die Ellenbogen in Bereitſchaft haben muß, um ſich gegen all
zugroße Antunlichkeit zu wehren. Eine reizende Menſchengattungl
Notabene: mit gewiſſen Einſchränkungen nach der männlichen Seit
hin; aber ohne jeden Vorbehalt in bezug auf das ſchöne Go
ſchlecht.“

(Fortfetzung folgt.



HZau, Merſeburg und Wittenberg
Welches nun ſind die Mittel und Wege, die uns zur Be

dn der r rm Heezoegram aRedner einen

J ſindnung er Wohnungsverhältmiſſe keine Kopſſchmerzen zu
in 17 beſteht eine gewiſſe Kwappheit, Wohnungs

in Magdeburg, Erſunt, Aſchersleben, Bibtterfeld, Tor

ämpfung der Wohnungs not zur Verfügung ſtehen
i ſind zweierklei Maßnahmen zu unterſcheiden. Solche,

welche augenblickliche Not beſeitigen oder doch milidern können
C Befehlsmaßnahmen“) und ſolche, welche dem Wohnungs
Mangel auf die Dauer abhelfen ſollen. Das Wichtigſte iſt
der Bau von Baracken Die Ausführung in Holz iſt, weil
übermäßig koſtſpielig, nicht empfehlenswert. Magdeburg hat
deshalb mit einem Koſtenantfwand von mehr als 1 Million
Mark eine Anzahl kleiner eingeſchoſſiger Maſſiv bauten aus

et mit je 8 Wohnungen, deren Erſtellungsfoſten für fede
nung 5625 Mk. betragen. Erfurt wird nachfolgen. Eine

m Zwangsvermietung oder Jwangseinquar-
erung für leerſtehende Wohnungen ſieht ein vor kurzem vom

weigiſchen Landtage angenoinmener Geſetzentwurf vor,
nungen ähnlicher Art haben verſchiedene Kommandierende

Generale für ihne Bezirke erlaſſen.

Daunermaßnahmen zur Bekämpfung der
Wohnungs not

gleichbedeutend mit der Forderung „Es müſſen Häuſer ge
Das iſt heicht ausgeſprochen, aber infolge der

Durch die bangen sjahre eingetretenen Verhältniſſe mit
umhohen Schwierigkeiten verbunden. „Was für Häuſer

wollen gebaut werden Der Redner hält dafür, daß
Bau von Einfamilienhäuſern oder Häuſern von
mehr als 2 Wohnungen nur in den Außenbezirken der

anzuſtreben iſt; während im übrigen der Stockwerkbaut
mit mehr Wohn n ſchon deshalb nicht beſchränkt werden

weil es giilt, ſo chell als möglich eine große Zahl vom
en herzuſtellen. Aber wer ſoll nun eigentlich bauen

Die Städte ſollen, ſohange es irgend geht, Eigenbauten vermei
in erſter Linie ſoll man das Bauen denen überlaſſen, die

er das Wohnungsbedürfnis zu 90 Pwoz. befriedigt haben,
alſo den privaten Bauunternehmern.
wankapital nach dem Kriege anderweitig ſehr ſhark in Anſpruch

nommen werden wird, iſt die Frage der Beſcheaſffung der für
ie private Bautätigkeit nötigen Gelder eine ſehr ſchwierige.

Berſuchsweiſe hat Erfurt vorläufig einen Betrag von 150 000
Mark für Rechnung des Kriegskoſtenvorſchußkontos bewilligt,
wovon ſoſchen privahen Bauunternehmern unter Ausſchluß einer
ſpekulgtiven Ausbeutung Zuſchüſſe gewährt werden ſollen, welche
zwecks baldiger Errichtung von Kkeinwohnungen
auf ſtädtiſchen Grundſtücken mit der Stadt in Verbindung zu
krehen geneigt ſind. Der Erfunter Magiſtrat iſt der Anſicht, daß
natr auf dieſem Wege vorwärts zu kommen iſt, und wird an die
Staats- und Reichsregierung mit dem Antrage heran
kreten, ſich an der endgültigen Tragung der Koſten in möglichſt
weitem Umfange zu beteiligen. Grundſätzlich hat der Stants-
kommiſſar für das Wohnumgsweſen im Abgeordnetenhauſe die
Notwendigkeitder GewährungvonBaukoſten-
zuſchüſſen anerkannt. Der Reichsbag aber hat am
10. Mai d. J. beſchloſſen, 200 Millionen aus Reichsmitteln für
denſelben Zweck zur Verfügung zu ſtellen, ſofern die Bundes
ſtaaten und die Gemeinden ſich mindeſtens in gleichem Umfange
wie dies Reich. an der Aufbring ung von Mitteln für Neubau-
tätigheit beteiligen. Die Städte hätten dann dahin zu ſtreben,
doß Reich und Stagat 60 Proz., die Gemeinden
40 Pro z. der Koſten zu wagen hätten.

Jn der ſich anſchließenden Beſprechung ſtimmten alle Redner
den Standpunkt des Referenten im allgemeinen bei. Gntſchlie-

wurden nicht gefaßt.
Stadtrat Dr. Nord ma nn- Magdeburg ſprach darauf über

„Aufſtieg der Begabten.“

àAmtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Nach J 36 des deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom
27. Jannar 1877 ſind alljährlich Verzeichniſſe über die zum
Amte eines Schöäffen ſich eignenden Perſonen aufzuſtellen.

Die Magfſtrate, ſowie die Herren Gemeinde und Guts
vorſteher fordere ich hierdurch auf. die Aufſtellung dieſer Ver
ſeren, welche zugleich als Urliſten für die Auswahl der Ge-

worenen dienen, in gphabetiſcher Ordnung nach dem vor ge-
ſchriebenen Muſter bis zum 20. Auguſt d. Js. zu bewirken,
dieſelbe eine Woche lang öffentlich auszulegem nachdem vor-
her Ort und Zeit der Auslegung bekannt gemacht worden
ſind, und etwaige Einſprüche entgegen zu nehmen.

Nach Ablauf der Einſpruchsfriſt und edenfalls bis zum
80. Auguſt d. Js. ſind die Liſten mit den etwa eingegungenem
Einwendungen an das betreffende Amtsgericht abzuſerden.

Hierbei mache ich ausdrücklich darauf aufmerkſnm, derß
bei der Ausſtellung der Verzetchniſſe mit der größ en Ge-
wiſſenhaftigkeit zu verfahren iſt, insbeſondere muß bei jeder
in denſelben aufgeführten Perſonen das ter gngegeben
werden, auch dürfen die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher
es nicht überſehen, ſich ſelbſt in das Verzeichnis einzutragen.

Die Beſtimmung darüber, welche Perſonen zit dem Amte
eines Schöppen unfähig oder zu denſelben nicht berufen
werden ſollen, ſteht nicht dem Gemeindevorſteher, ſondern
dem Ausſchuffe des Gerichts zu. Es ſind daher alle in Be
tracht kommenden Perſonen in die Liſte aufzunehmen, auch
wenn nach Anſicht des Gemeindevorſtehers zum Schöffen nicht
Alle geeignet erſcheinen. Dagegen empfiehlt es ſich, dem Ge
richtsausſchuß ſolche ungeeignet erſcheinenden Perſonen durch
rin Fragezeichen (7) in der Liſte neben dem Namen kennt-
lich z machen.
Nachſtehend bringe ich die 88 31, 32, 33 und 34 des Ge

richtsverfaſfungsgeſetzes vom 37. Januar 1877 zur Kenntnis:
Das Amt eines Schöffen iſt ein Ehrenamt. Dasſelbe

kann nur von einem Deutſchen verſehen werden.
Uufähig zu dem Amte eines Schöffen ſind:

welche die Befähtgung infolge ſtrafgerichtlicher
urteilung verloren haben;

2. Perſonen, gegen welche das Hauptverfahren wegen eines
Verbrechens oder Vergehens eröffnet iſt, daß die Aber-
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte oder der Fähigkeit

p zur Leiggrkv r habenT nen, w vlge g her Anordnung ererfügung über ihr Geehhee beſchränkt ſind

den Amte eines Schöffen ſollen nicht berufen werden:
l. Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung der Urliſte das

reißigſte Lebensjahr noch nicht vollendet haben2 zur Zeit der Auſſtellung der ürliſte den

Da das Pri-

Aus Stadt und Anrgebung
Auszeühnungen.

Aus Anlaß ſeines Scheidens aus dem Dienſte der Provinzlal-
verwaltung iſt dem Oberlandesſektetän Wewzel der Kgh. Kammer
orden 3. Klaſſe verliehen worden.

für Kriegshilfe erhielt der Hegemeiſter v.as denkeHaa s auf Förſterei Faſanerie.
Treue Mitglieder des Artillerie Vereins

Mit der Monatsverſammlung des Vereins ehemaliger
Artilleriſten war eine kleine Mitglieder-Ehrung verknüpft. Der
Vorſitzender, Rechnungsrat Eichardt und Barbierherr Eduard
Witzel gehbren jetzt ununterbrochen 25. Jahre dem Verein an.
Rechnungsrat Eichardt obendrein 14 Jahre als Vorſitzender. Aus
dieſem Anlaß erhielten beide Mitgliedern hübſche Blumenſpenden.
Kgl. Baurat Johl richtete Namens des Vereins warme. Beglück-

„wünſchungsworte am dieſelben und ſprach die Hoffnung aus, daß es
ihnen vergönnt ſein möge, noch lange Jahre ſo treue Vereinsmit-
glieder zu bleiben. Der Verein hat einen Mitgligderbeſtamd von 220,
von denen ca. 120 im. Felde ſtehen.

Von der Ruhegehaltskaſſe der Kommunalverbände der ProvinzSachſen

Die von dem t. Landtage der Provinz Sachſen am 7. Mai d.

kaſſe der Kommunalverbände der Provinz Sachſen vom 14. März
1910 und der Wikwen-z umd
ſt a lt der Provinz Sachſen vom 19. Auguſt. 1903 hat jetzt, wie im
Amtsblatt der Königlichen Regierung bekanntgegeben wird, die Ge
nehmi gung der Miniſter des Jnnern und der Finanzen ge

funden. Dem beteiligten Perbänden, wird das auf Grund dieſer Ver
änderung Veranlaßte mitgeteilt..

Verbot der Herſtellung vom Sauerkraut.
ß Um eine Entblößung des Friſchmarktes zu verhindern, hat die
Reichsſtelle für Gemüſe umd Obſt durch eine Bekanntma-
chung die ga werbsmäßige Verarbeitung auch von

„Weißkohl allen Art zu Sauerkraut für die Zeit vom 1. Juli
bis 20. Auguſt d. Js. verboten.

kohl, die dem Verderben
müſſon. durch Einſüuern vor geſchützt werden

Konzerte.
Die zu Gunſten der Luden dorf f-Spen de in der Reichskrone

veranſtalteten. zwei Kortzerte der Naumburger Jägerkapelle ſtanden
unter einem ungünſtigen Stern inſofern, als die Witterung die Ab-
herltung auch des zweiten Konzerkes am Sonnabend Abend im Gar-
ten unmöglich machte
räume bedeutend ſchwächer beſetzt wie beim erſten Mal. An einen
Reinertrag wird darum ſchwerlich zu denken ſein Waren es auch
wenig Muſiker, ſo gabem ſich dieſelben doch erſichtliche Mühe und
brachten eine ganz annehmbare Muſik heraus. Viel Anklang fanden

„aus dem bunlen. Programm Ouvertüre zu „Orpheus

Schade, daßKind am Rhein.“ die ſtimmungsvollen Räume der
hatten ſich zum Sonntagnachmittags- Konzert. im „Neuen Schützen-
hauſe“ wieder viele Zuhörer eingefunden, die den vorzüglichen Dar
bietungen das Kgl. Obermuſſfkmeiſters Er m lich und ſeiner 36er
Kapelle aus Halle, wohlverdienten Beifall zollten.

Tipoli Theater
Die zweite Aufführung von Falls Operette Die Dohlarprin-

prümz eſſin ging am Sonntag abend unter Mitwirkung. von
Herrn Ed ward Wah er als Gaſt bei ausverkauftem Hauſe über
die Bretter. Das Zuſammenſpiel zwiſchen Orcheſter und Bühne har-
monierte ganz vortrefflich. Sämtliche Nollen waren gut beſetzt und
die Darſteller erfüllten alle künſtleriſchen Anſprüche. Jnsbeſondere

ſowohl wie den übrigem Hauptdarſtellern. wurde lebhafter Veifall ge
ſpendet. Möge auch Herrn Eduard Waher noch zu ſeiner Ab
ſchiedsvorſtellung;, welche heute Dienstag ſtattfindet, ein volles

Haus beſchieden ſein.
Es iſt der Direktion gelungen, für Merſeburg Franz Lehars ge

mütvolle Operette „Der Raſtelbinder“ zu erwerben. Echte
ſtimmungsvolle Wiener Muſik wie kbſtlicher Humor ſichern dem Werk
einen großen Erfolg. Die Hauptrolle des Juden Wolf Bär Pfeffer

korn. ſpielt Direktor Dechan t.

--T- e mee

ſpricht genußreich zu werden.

Js. beſchloſſene Aenderung des Reglements der Ruhegeh alt s-

Waiſenverſorgungsam-

Ausgenommen von dieſem Verbote
ſind die an den Friſchmärkten verbleibenden Aeberſtärde von Weiß-

Dazu waren diesmal die Reſtaurations-

in der
Unterwelt“, „Das Schwarzwaldmädel“, und „Grüßt. mir das blonde

Raichskrons keinen ſtärkeren Beſuch aufzuweiſen hatten. Dagegen

Eduard Wah er ſpielte und ſang dem Wehrburg, vollendet. Jhm

r D findet die Erſtaufführnng der ODperetie Den
Raſt 1binder“ von Franz Lehar, dem Komponiſten von „Dig
luſtige Witwe, Der Graf von Luxemburg und Eva“ ſtatt. Zu
Operette hat Lehar eine Muſik geſchrieben, wie ſie in ſeinen ganzen
Werken nicht zu finden iſt. Auch verfügt dieſe Operette über ein
wunderbares, ſtimmungs- und humorvolles Textbuch.

Jm 9. Vildungsabend
in der Leſehalle des Herzog Chriſtian am Mittwoch den 10. 77
wird „Der Wehrwolff“ von Hermann Löns, das bäuerliche Epo
des dreißigjährigen Krieges, das hohe Lied des Krieges für
unſere Zeit aus berufenem Munde behandelt. Der Abend ver

c cne-Aus Kreis und Nachvbarkreiſen
Ausgzaichnung. Stadtſparkaſſe.

Schkenditz, 3. Juli. Das Verdiemſtkreuz für Kriegs
hilfe wurde dem Hegemeiſter Da m m verliehen. Bei ber
Stadtſparkaſſe wurden im Mongt Juni in 1776 Poſten
704 333 Mark eingezahlt und in 300 Poſten 225 010 Mark ab

dntbate mithin mehr eingezahlt 479 323 Mark. Das Geſamt
guthallen der Tinleger beträgt z. Zt. 17,6 Millionen Mark

auf rund 140600 Konuten.
Keommungales. Beſttzwechſek

Mmücheln, Firli. J der letzten Stadtrerordweten
Sitzung ſtand auch zur Beratung die Anregung der

Königl. Regierung betr. Gewährung von Kriegsbei-
hilfen und Kriegstenerumgszulagen für dieſtädtiſchen Beumtem. Zwecks weiterer Orientierung, ob die
zu ge währenden Beihilfen auch nach Beendigung des Krieges
noch weiter beſtehen hleiben, ob dieſe Beträge penſionsbe-
rechttt. ſind, uſw., wurde die Sache vorläufig vertagt. Der
Gaſthof zum „Roten Hirſch in Gehüfte iſt mit dem dazu
gehörigen Garten und Acker in den Beſitz des Viehhändlers
Richard Buſchaudorf und des Fleiſchermeiſters Hugr
Buſchendorf, beide in Naumburg a. S. je zur Hälfte über

gegangen und zwar fitr den Kaufpreis von 75000 Mark.
Rittergnut-VBeſitzwechſel. Brotgewichte.

Querxfurt, Juli. Das Rittergut Berg-Farnftedi
iſt durch Kauf an den Stadtrat Guſtav Weißel in Eisleben
übergangen. Jm Publikum ſind wiederum Klagen laut

geworden, daß Drötchen und Brot nicht das vorſchrifts-
mäßige Gewicht haben. Bei polizeilichen Reviſionen n
auch feſtgeſtellt, daß bei eirem großen Teil der Bäcker fowoh
die Brötchem als auch das Brot Mindergewicht hatte.
Dieſe Bäcker ſehen dieſerhalb ihrer Beſtrafung entgegen.

Vonn neuen Gaswerk.
Weißeufels, 8. Juli. Heute Montag, beginnt die Dentßhe

Ceontinental-Gas-Gefellfchaft-Defſſau, Bauburean und Stadt
geſchäft des Gaswer?s Weißenfels, in der Weinbergſtroße
mit den Verlegungsarbeiten für das neue Rohrnetz.

Aus Provinz und Reich
Selbſtmord eines Kindes.

Abbenrode (Nordharz), 8. Juli. Aus Furcht vor Strafe
erhängie ſich der 11 jährige Knabe Willi Hacke an einem
Gartenzanm. Er war vom feiner Mutter zum Bäcker geſchich
worden und hatte die Marke verloren.

Das Ende ſeiner Weltreiſe.
Burg b. Magdeburm, 8. Jult. Von der hieſigen Poktze!

wurde ein aus Hannover ſtammender Weltvreiſender Louis
Rohmeyer feſtgenommen, der ſeit dem Jahre 1911 alle möüg-
lichen Länder zu Fuß durchſtreift hatte. Da der Mann wuoch
im militärpflichtigen Alter ſteht, wurde er der Militärbehörde
übergeben.

Verhaftung eines falſchen Frauenagarztes.
Mühlhauſen (Thür.), 8. Juli. Einen guten Fang machte

die hieſige Polizei mit der hier erſolgten Verhaftung des
29 jährigen Max Theis aus Solingen. Gr hatte ſein
Heim in der Uhlandſtraße in Wilmersdorf aufgeſchlagen und
übte dort auch kurze Zert ärztliche Praxis aus, d. h. er nahm
an mehreren Patientinnen, die ſich zu ihm verirrten, Unter
ſuchungen vor Seine ärztliche Tätigkeit erregte aber bals
Verdacht er wandte deshalb der Reichshauptſtadt den Rücken

und hielt ſich in verſchiedenen Städten auf.

rechnet empfangen haben
K. Perſonen, welche wegen geiſtiger oder körperkicher Ge

brechen zu dem Aumte nicht geeignet ſind;
5. Dienſtboten

Zu dem Amte eines Schöffen ſollen ferner nicht beruſen
werden:
b. Mtmniſter
2. Mitglieder der Senate der ſreien Hanfſaſtädte;
3. Reichsbeamte, welche jederzeit einſtweilig in den Ritheſtand

verſetzt werden können;
4. Staatsbeamte, welche auf Grund der Landesgeſetze jederzeit

einſtweilig in dem Ruheſtand verſetzt werden können

T Religionsdiener;
9. Volksſchullehrer;

Militärperſonen.

„Amte eines Schöffen nicht berufen werden ſollen.

Kreisblattöruckerei zu beziehen.
Merſeburg, den 3. Juli 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kal Kreisſekretär.

Verkauf von Fohlen.
Seitens der Landwertſchaftskammer für

die Provinz Sachſen findet am
Donnerstag, den 11. Juli 1948,

mittags 1 Uhr, in Halle (Saale), Lutherſtraße,

2 jährigen holländiſchen Fohlen
Die Abgabe erfolgt meiſtbietend gegen Barzahlung nur

an Landwirte der Provinz Sachſen, die ſich als ſolche durch
ortspokizeiliche Beſcheinigung auswelſen können.

i J Märzſchafe,
zur Zucht noch geeignet, verkauft

Rittergut Amt Erdeborn, Hansfelder Seekreis.
onen, welche

ſt in der Geweinde noch wicht zwei volle Jahre kKaben.

3. Perſonem, welche fitr ſich vder ihre Familie Armenunter-
ſtützung aus öffentlichen Mitteln empfangen oder in den
drei letzten Jahren, von Auſſtellung der Urliſte zurückge-

5. richterliche Beamte und Benmte der Staatsanwaltſchaft
gerichtliche und polizeiliche Vollſtreckungsbeamte

9. dem activen Herre oder der aktiven Marine angehörende

Die Landesgeſetze können außer den vorbezeichneten
Bengmten höhere Verwaltungsbeamte bezeichnen, welche zu dem

Die Formulare zu öden Liſten ſind nur in der hieſigen j

(linke Seitenſtraße der Merſeburger Straße) ein Verkauf von

ZTD

Noßfleiſfch- und Fleifchwaren- Verkauf
findet am 9. Juli 1918

bei Möbius, Tiefer Keller
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 240
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 8. Juli 1918.
L.-A. l 85018. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
c

m

Ischias, Furunkel, Nerven, Herz, Magen,

z a Blasemeiden. Gute Heilerfolge durch
Dampf-, Eicht-, Moor-, Fichtennadel-, Sauerstoff-, S
Kohlensäurebäder, Bestrahlungen, Vibrationsmassage S
Johannisbad Merseburg, Johanvisstr. 10.

1 Minute vom Markt. Fernruf 245.

Spezialgeschäft

Herren-Wäsche
Trikotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung
in eigenen Arbeitsstuben.

a sehen

Co Merseburg
Entenplan 7 Fernsprecher 2590 Entenpfan 7

A.


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 158.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 158 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]







